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4. furumt, mitftwch. Sen 17 . November io»o. ro. Zabrg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Badens .
täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage,

^atspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen

monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
urch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d. Redaktion : 12—V2 I Uhr.
Rcdaktionsschluß: y210 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . */29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends y2 7 Uhr.

Druck und Verlag
truckerei Geck u . Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u . Letzte Post : W . Kolb ,
Residenz,Kommunales , Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaft !.. Chronik , Genoffcnschaftl., Soz .Rundschau : H Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Julittsturm der Scharf¬
macher.

_ Verhandlungen des Zentralverbandes deutscher

strNer, mit deren Veröffentlichung wir heute be-

, dokumentieren aufs neue die hochgradige Gefähc -
'
der im Dunkel an der Korrumpierung des öffent -

Lebens arbeitenden Scharsmacherklique . Einen

Zturm, d . h. einen eisernen Kriegsfond , hat Herr
- Bueck den zu sammelnden Scharfmacherfond , der

Impfung der politischen Arbeiterbewegung dienen

pbst genannt. Deutlicher würde er von einem Rep-

. oder Korruptionsfonds gesprochen haben. Der
verband der Scharfmacher wagt nicht , im Wahl -

offen seine Fahne zu entfalten , er verlangt von

Kandidaten, den er heimlich mit seinem Gelde unter -
' pull, kein öffentliches Bekenntnis zu seinen Zielen ,

'
ß zu gut , daß jeder Kandidat , von dem bekannt
/daß der Zentralverband seine Wahl materiell

t , bannt auch schon dem Volksgericht verfallen
Und doch will man nicht bloß in der konservativen ,
wativen und nationalliberalen , sondern auch in
f/inigen Reichstagsfraktion seine Agenten haben !
nmt man eine Schiebung vor und gründet eine
sellschaft , die das Geschäft, zu machen hat , während

st damit „absolut nichts zu tun hat "
. Dieses Ver -

sowie der Umstand , daß über die Verwendung

, ,
'
der nur soweit es „zweckmäßig" erscheint, Rechcn-
gelegt werden soll , kennzeichnet das Unternehmen
erfmachcrverbandes zur Genüge . Es soll eben

n dunklen Volksmännern , die von arbeiterfreund -

Hhrasen triefen , das Schicksal erspart werden , eines
als Stipendiaten 'der rücksichtslosesten Arbeiter -
cntlarvt zu werden .

dem uns wörtlich vorliegenden Protokoll über
ng des Ausschusses des Zentralverbandes deutscher

ieller ,die ani 15 . Oktober ds . Js . im Hotel Adlon
in stattfand, berichtete der bekannte Generalsekre-
cck über die bisherigen Versuche der Scharfmacher,

auf das politische Leben und die Wahlen zu ge-
Ter Kommerzienrat Menck -Altona habe die

mg eines „ Bundes der gewerblichen Arbeitgeber "

lagen , dessen Tätigkeit sich auf sozialpolitische Fra -

, schränken sollte . Für einen großen politischen Ar-
Kerbund , der auch die Kleinsten umfassen sollte , sei

. Tille eingetreten , der die sogenannten Saarbrücker
besungen repräsentiere , denen sich der Hannoversche
eitgeberverband anschloß. Besondere Verdienste um
wrlameiitarische Vertretung der Industriellen erwarb
iuch Tr . Stresemann , dem es zu danken war , daß im

sächsischen Landtag 30 Industrielle , davon 25 Mit
-r des Verbandes sächsischer Industrieller , saßen.
* hat Regierungsrat Prof . Dr . Leidig den Vorschlag
E , einen „Jndustrieverband der nationalliberalen

s"
zu gründen . Dieser Vorschlag stieß aus nicht

anzufichrendenGründen auf so entschiedenen Wider-
.uch, daß ihm keine Bedeutung beizulegen ist. Sodann

igt sich der Redner ausführlich mit einem Vorschlag
^ !chäftsführers der bayerischen Metallindustriellen ,

' zunächst die Organisation der Arbeitgeberver
y vollständig durchzuführen .

' Dann aber sagte er
mich :
-Das Direktorium schlägt Ihnen jetzt vor, einen

industriellen Wahlfonds ,
ihn nennen möchte , zu bilden , aus dem ohne Ansehung

Nationalen Partei , der die betreffenden Kandidaten ange-
alle unterstützt werden sollen , von denen anzunehmen

B sie die Interessen der Industrie in wirtschaftlichen und
wlihfcfjen Fragen im Sinne der Ansichten vertreten , die
ven Bestrebungen und den Beschlüssen des Zentralverban -
wcht im Widerspruch stehen. Wir wollen Konservative,
'
^ iüberalc, Freisinnige unterstützen, 'wenn sie sich als

. .vve der Industrie betätigen . Das Direktorium hat zu -
-u den Grundsatz aufgestellt, daß mit der Sammlung und
"

erwendung dieses Fonds
der Zcntralvrrband absolut nichts zu tun

v 1°Ef. Nicht etwa , weil er sich zu solcher Tätigkeit nicht
yder weil er irgendwie Bedenken tragen müßte ,

/ '
^ r solchen Tätigkeit frank und frei vor die Oeffentlichkeit

. Das nicht , m . H ., andere Gründe waren maßgebend,
^ ^ubar besteht in einzelnen Kreisen seiner Mitglieder

Meicht auf einer gewissen Mißgunst beruhendes Wider-
n* dem Zentralverband größere Mittel zur Verfügung zu

stellen. Daran ist auch -der einzig richtige Gedanke, bei Be¬

gründung der Hauptstelle deutscher Arbeitgeberverbände einen

sogenannten Juliusturm
zu errichten, gescheitert. Es soll daher eine Kommission ge¬
bildet werden und zu dieser Kommission soll eine Reihe von
Vereinen ermächtigt werden , je ein Mitglied zu ernennen .
Diese Vereine sind :

1 . Der Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaft¬
lichen Interessen im Rheinland und Westfalen in Düsseldorf.

2. Der Verein für die Bergbaulichen Interessen im Ober¬

bergamtsbezirk Dortmund in Essen (Ruhr ) .
3 . Der Verein der Industriellen -des Regierungsbezirks

Köln in Köln.
4 . Der Mittelrheinische Fabrikantenverein in Mainz .
5 . Der Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaft¬

lichen Interessen der Saarindustrie in Saarbrücken .
6 . Das Elsaß -Lothringische Industrielle Syndikat in Mül¬

hausen in Elsaß .
7. Der Verein Süddeutscher Baumwollindustrieller in

Augsburg .
8. Der Bayerische Jndustriellenverband in München.
9. Der Verband von Arbeitgebern der sächsischen Textil¬

industrie in Chemnitz.
10. Ter Oberschlesische Berg - und Hüttenmännische Verein

in Kattowitz.
11 . Der Verband Schlesischer Textilindustrieller in Breslau .
12 . Der Verband Ostdeutscher Industrieller in Danzig .
13. Der Verein Deutscher Papierfabrikanten in Berlin .
14. Der Ausschuß der Ton --, Zement - und Kalkvereine in

Berlin .
15. Die Norddeutsche Gruppe des Vereins Eisen- und

Stahlindustrieller in Berlin .
Ter Vorsitzende dieser Kommission Wird seinen Sitz in

Berlin haben müssen . Die Kommission soll verpflichtet sein,
« ine Geschäftsstelle zu unterhalten . Dem Geschäftsführer wird
die Aufgabe zufallen , sich über die Verhältnisse in den Wahl¬
kreisen zu informieren , Vertrauensmänner in den betreffenden
Wahlkreisen anzustellen und seine Vorschläge für das Vorgehen
bei den Wahlen dem Komitee zu unterbreiten .

Dann schlagen wir Ihnen vor , als Maßstab für den Bei¬

trag am Wahlfonds die Lohnsumme zu betrachten. Dieser
Biahstab ist jedenfalls viel gerechter als die Zahl der Arbeiter ,
namentlich in Bezug auf jene großen Industrien , die auch
verhältnismäßig billige Arbeiter verwenden , wie beispielsweise
die Textilindustrie , die soviel jugendliche und weibliche Per¬
sonen beschäftigt, lieber die Verwendung der Beiträge soll

soweit es zweckmäßig erscheint,
Rechenschaft abgelegt werden.

' Dem Hansabund wollen wir keine Knüppel zwischen die
Beine -werfen . Unser Beschluß stammt aus einer Zeit , in der
er noch gar nicht existierte. Dazu kommt, meine Herren , daß
wir im Zentralverbande zu der Ueberzeugung gelangt sind ,
der Hansabund sei , abgesehen von besondern und daher auch
besonders zu behandelnden Fällen , nicht die geeignete Stelle ,
um im allgemeinen auf die Wahlen durch Verwendung eines

Wahlfonds einzuwirken . Meine Herren , wollte er das tun , so
würde er zwei Wege beschreiten können. Ich will etlvas anderes

vorausschicken . Es ist eine offenkundige und in der Presse
vielfach besprochene Tatsache, die auch heute von dem Herrn
Vorsitzenden erwähnt worden , ist , daß in dem Hansabund Grup¬
pen mit verschiedenen, sogar mit direkt entgegengesetzten In¬
teressen vertreten sind . Meine Herren , -das ist eine Tatsache,
die nicht zu bestreiten ist , und -wenn bezüglich dieser Tatsache
der Hansabund vielleicht den einen Wog einschlagen könnte ,
die Kandidaten aller in sich vereinigten Gruppen bei der Wahl
zu unterstützen , dann würde -er dazu kommen, Gelder gegen die

Interessen derer zu verwenden , die sie hcrgegeben hüben . So

ist es der Industrie
bei den letzten Wahlen

ergangen . Ich habe schon angedeutet , daß die Industrie damals
große Fonds für den Wahlzweck zur Verfügung gestellt hat.
Sie wurden verwendet von einem Komitee in der Art , daß alle
-bürgerlichen Parteien ihren Anteil erhielten , der schematisch
bemessen wurde nach der Zahl ihrer Vertreter im Reichstag.
Also , meine Herren , von dem Gelde, das die Industrie gesam
melt hatte , sind bei der Wahl Kandidaten unterstützt worden,
die die Industrie als ihre entschiedensten Gegner in wirtschaft¬
licher und sozialer Beziehung betrachten mußte . . . .

Wollen Sie eine Aenderung in dieser Beziehung herbei-

führen , so dürfen Sie Ihre Taschen nicht zuknöpfen und sich
mißmutig abwendcn . Meine Herren , die Zeiten sind schlecht ,
aber mögen die Zeiten gut oder schlecht sein. Ihre Zinsen , Ihre
Steuern , Ihre sonstigen Abgaben müssen Sie auch bei den

schlechtesten Zeiten zahlen , wenn Sie Ihre Türe nicht zuschlie¬
ßen wollen. Meine Herren , -da kommt auch in schlechten Zeiten
das -heraus , was hier für den Fonds gebraucht wird , was für
den einzelnes verhältnismäßig sehr gering sein wird , wenn alle

Mitglieder des Zentralverbandcs die Notwendigkeit erkennen,
sich als opferwillig in diesem Falle erweisen. Den schlechten
Zeiten aber werden bessere folgen. ' Die Morgenröte der bessern
Zeit scheint ja bereits aufzufteigen .

"

lieber den Verlauf der sehr interessanten Diskussion ,
die sich dem Vortrage des Herrn Bueck anschloß, werden
wir noch berichten. Im übrigen wollen wir einstweilen
die Tatsachen des Berichts für sich selber sprechen lassen.
Sie besagen, -daß die organisierten deutschen Unternehmer
ganz gewaltig für -die kommenden Reichstagswahlen¬
rüsten. Sie lassen sich weder durch politische , noch durch

'

konfessionelle oder Branchenunterschiede ' in der ziel - und
klassenbewußten Wahrnehmung ihrer Kapitalsinteressen
trennen . Macht es nach , deutsche Arbeiter , und schließt
euch in der Klassenkampforganisation , der Sozialdemo¬
kratie, zu dichten , undurchbrechlichen Reihen . Dann wer¬
den wir -der Macht der Wahlbestechungsgelder des Scharf -

machertums gewachsen sein !

Neuerte Nachrichten.
Seubert bleibt Hbgeordneter .

Gengenbach, 16 . Nov . Zu der in den letzten Tagen
durch -die Zeitungen gegangenen Nachricht, . daß im 28 . -
Wahlkreise Gengenbach-Wolfach an Stelle -des von seinem -
Mandate zurücktretenden Abgeordneten Seubert Amts - '

gerichtsdirektor Gießler kandidieren werden , schreibt'

heute der „Badische Beobachter "
: „Wir können erklären, !

daß dies nicht der Fall ist" .

Vie Schadenersatzklage gegen clen fürsten
v . fürstenberg .

Konstanz, 16. Nov . Tie Meldung , wonach ch-ie Eltern
des französischen Lehrers am Fürsterbergischen Hofe , der

bekanntlich im Bodensee bei Ueberlingen ertrank, gegen
den Fürsten eine Schadensersatzklage von 100 000

Mark anhängig gemacht -hätten , ist nicht ganz zu¬
treffend . Tie geschieden lebenden Eltern des verstor¬
benen Lehrers Bourgoin in Paris verlangen nur , jeder
für sich , eine Entschädigung und haben zu diesem Zweck
die beiden hiesigen Rechtsanwälte Fuchs und Frank mit
der Wahrung ihrer Ansprüche betraut , während der Fürst
von Fürstenberg die Erledigung der Angelegenheit dem

Rechtsanwalt Schreiber in Donaueschingen übergeben hat .
(Im übrigen siehe Notiz : Die Söhne des Fürsten von

Fürstenberg unter Badische Politik in heutiger Nummer .)

Während der Stadtverordnetensitzung ver¬
haftet .

Elberfeld , 16. Nov . Wegen Unterschlagung amtlicher
Gelder ist gestern während der Stadtverordnetensitzung ;
der Stadtverordnete Oberpostassistent Albert Schmidt ver¬
haftet worden .

liberaler prinripienverrat .
Landsberg a . d . W ., 16. Nov . Die Nationallcheralen

des hiesigen Wahlkreises beschlossen , trotz schwerwiegender
Bedenken in der Stichwahl für den konservativen Kandi »
dareu, Amtsgerichtsrat Hotschke einzutreten .

Ein Retcb8-Cbeaterge9etz .
Leipzig , 16. Nov . Auf dem 7 . deutschen nationalen

Kongreß zur Bekämpfung des Mädchenhandels wurde eine
Erklärung angenommen , wonach man den Reichskanzler
bitten will , in Ansehung der schwierigen Lage eines gro- ,
ßen Teiles der weiblichen Bühnenan -gestellten , die mit
schweren sittlichen Fehlern verknüpft ist , den Verbündeten
Regierungen und dem Reichstage alsbald ein Reichs¬
theatergesetz vorzulegen , worin die einer gesetzlichen Re¬
gelung fähigen Punkte einer einheitlichen Rechtsnorm
unterstellt werden.

Arbeiterkontrolleure für die größeren Be¬
triebe Sachsens .

Dresden , 16. Nov . Die sächsische Regierung veröffent¬
licht eine» Gesetzentwurf über Einfübrung gewählter Arbeiter -
Ausschüsse zur Ueberwachung der Betriebssicherheit in allen
über 30 Arbeiter beschäftigenden Großbetrieben , nachdem die
Versuche der Regierung , die Unternehmer zur freiwilligen Ein¬
führung von Arbeiter -Kontrolleuren zu veranlassen, gescheitert
sind .

vie Berliner Landtagswablen .
Berlin , 17. Nov . Stach Durchführung der Stichwahlen

füx den 12. Berliner Landtagswahlkreis sind 375 bürger¬
liche gegen 336 sozialdemokratische Wahlmänner gewählt .

Voraussichtlich unterliegt Genosse Adolf Hoffmann !,



Sette r
Katholische Uiebzucht.

Hin und wieder wird man in der Annahme bestärkt,daß der selige Rabbi Ben Akiba wirklich Recht gehabt hatmit seiner Behauptung , daß alles schon einmal dage¬wesen ist.
In diesen Tagen macht eine Notiz die Runde im libe¬ralen Blätterwalde , der zufolge in den Niederlandenr ö m isch - katholisch eZiegenzuchtvereine ge¬gründet worden sind und zwar in Teteringen und inGimeken. Eine andere römisch - katholische Viehzuchtver-einigung soll in Breda (Nord -Brabant ) errichtet werden.Der „Bredasche Courant "

schreibt darüber folgendes :
„Wir vernehmen aus zuverlässigerQuelle, daß in hiesigerStadt eine Schlächtervereinigungerrichtet werden soll, derenMitglieder sich verpflichten müssen , nur solches Vieh zuschlachten, das von der „römisch- katholischen Bichzuchtvereini¬gung ", deren Satzungen schon früher die königliche Genehmi¬gung erhalten haben , gezüchtet worden ist . Die Schlächterwerden sich vereinigen, um ihre katholische Kundschaft aus¬schließlich mit Fleisch von römisch-katholischem Ursprung zubedienen . Jede auf rechtmäßige Weise gezüchtete Kuh erhältein Diplom, und es versteht sich von selbst, daß auch Mischehenzwischen den Viehfamilien unter allen Umständen verhindertwerden müssen ."

Das mutet an wie ein kulturkämpferischer Scherz aufKosten der alleinseligmachenden Kirche Was das umalles in der Welt mit Ben Akiba zu tun hat ? Nun , dieseniederländischen römisch - katholischen Viehvereine habenihre Vorläufer im gesegneten Preußen . Im kern -katholischen Kamp am Rhein gibt es , wie die „Franks .Zeitung "vor Jahresfrist mitgeteilt hat , einen Viehver-sicherungAverein , in dessen Statuten es heißt :
„Nicht in den Verein ausgenommen bezw . aus demselbenausgeschlossen werden diejenigen Personen:
welche ihre kirchlichen Pflichte» in jeder Hinsicht nichterfüllen;
welche . . . groben Unfug treiben , insbesondere über dirPolizeistunde hinaus sich im Wirtshaus oder außerhalbdesselben ohne Grund aufhalten."

Nächst den preußischen Junkern hat niemand mehr überdie Viehseuchengefahren ,die uns vom Auslande drohen,so erheblich geschrien , als wie die Zentrumsagrarier . Viel¬leicht könnten die Grenzsperren , die dem Volke das Fleischerheblich verteuern , gänzlich beseitigt oder doch wesentlichgemildert werden, wenn durch Uebereinkommeu der ver¬schiedenen Staaten bestimmt werden könnte, daß die Vieh¬zucht und dieViehversicherung allgemein nach den „strengenrömisch -katholisch -moralischen Prinzipien "
bewerkstelligtwerden müßten , wie das in den drei genannten nieder¬ländischen Orten und in Kamp am Rhein schon üblich ist.Selbstverständlich würden dort die in Betracht kommendenkatholischen Vichzuchtvereine ihre Prinzipien nicht auf -gestellt haben, wenn sie sich von äderen strikter Beobachtungheilsamen Erfolg für die Viehzucht und alles , was damitzusammen'hängt , nicht versprochen hätten .

Politische Uebersicbt.
8ticbwablparole in Landsberg .Wie die „Liberale Korrespondenz" erfahren haben will ,soll der liberale Wahlausschuß es abgelehnt haben, dieWähler zur Abgabe ihrer Stimme zugunsten eines der inStichwahl stehenden .Kandidaten zu veranlassen. Es sollvielmehr einem jeden liberalen Wähler freigestellt sein,zu stimmen, wie er will . — Die Korrespondenz gcht sichder Hoffnung hin , daß die politische Situation , die imZeichen der Bestrebungen zur Beseitigung der konserva¬tiven Vorherrschaft steht, ja auch der Wählerschaft denpolitisch einzig richtigen Weg zur Evidenz zeigen dürfte .

Zentrumsjunher .
Die „Kreuzzeitung " hat sich ausgettiftelt , daß einewirkliche Wahlreform nicht notwendig sei, weil die „Er¬starkung des staatlichen Verantwortlichkeitsgefühls "

, dievon der Thronrede als Voraussetzung der Reform bezeich-

Problematische Naturen.
Roman von Fr. Spielhageu .268 '

- (Rachbr. »erb.)
( Fortsetzung .)

Seit sie Fährdorf verlassen hatten , waren wenigeMinuten verflossen, doch dünkten sie Oswald eine Ewig¬keit. Er spähte vorwärts aus nach dem Ufer, aber es warnoch nicht zu entdecken ; er sah hinterwärts nach den Ver¬folgern ; wieder war der große, schwarze Flecken großerund schwärzer geworden.
Und 'Heller und Heller wurde cs am Himmel ; schonblinkte das geisterhafte Licht auf dem schwarzen Wasseri 'n den Waken und auf den weißen Eisbiöcken , di« wiePrellsteine am Rande lagen , und immer größer und schwär¬zer wurde -der große schwarze Flecken hinter ihnen.Wir holen es nicht , Claus , sagte Oswald .Was gilt die Wette, Herr ? erwiderte Claus ; ich willden Fuchs lebendig fressen, wenn er nicht gewinnt . Herr ,so ein Pferd gibts nicht weiter . Wir sind unser zwanzigFährsche und dreißig -Grünwaldsche, und jeder hat einenguten Gaul vor dem Schlitten , aber der Fuchs schlägt siealle, alle. Hü, Fuchs !

Und als ob der Fuchs sich durch das Lob seines Herrnzu noch größerer Schnelligkeit angespornt fühlte, schüttelteer seine krause Mähne und hieb mit noch rascheremTempo seine scharfen Hufe auf das Eis .Aber die Pferde dort sind keine gewöhnlichen .Claus lachte .
Urch deshakb gerade habe ich keine Sorge . Sie Haltensnicht aus . Und überdies fürchten sie sich vor -den Waken .Noch ein paar Minuten und sie bleiben zurück, oder ichwill -den Fuchs lebendig fressen .
Sei es, daß die Pferde Clotens m der Tat bei dieserungewohnten Jagd übê das glatte Eis weg zu ermüdenbegannen , oder die schwarzen Wasser der Waken den Ver¬folgern den Mut raubten — aber Claus ' Prophezeiungßng an in Erfüllung zu gehen , nachdem er sie kaum aus¬

Mittwoch , den 17. November 1909.
net werde, bei den Massen nicht eingetreten sei — wie dasErgebnis der Wahlen beweise .Auf Grund dieser Erkenntnis , meinte sie , würde eineEinigung mit den Nationalliberalen nicht unmöglich sein.Und wörtlich fährt sie fort :

„Nur soviel steht wohl mit einiger Sicherheit zu er¬warten, baß einer Verständigung zwischen den Nationallibe¬ralen und den Konservativen nur vom Freisinn, nicht abervom Zentrum Schwierigkeiten gemacht werden würden, unddaß also ein« Wiederholung des im Reichstage aufgesührtenParteikampfes im preußischen Landtage sehr wohl vermiedenwerden kann.
"

Das Zentrum verdient dieses ehrende Vertrauen vonder anderen Seite des Schnapsblocks . Es hat ja derErhaltung des Dreiklassenwahlrechts bisher nicht die ge¬ringsten Schwierigkeiten in den Weg gelegt.
6m Vaterunser für die Opfer der Tabak¬

steuer .
In Ratibor (Obsxschlesien) sind infolge der neuen Ta¬baksteuer durchs Betriebseinschränkungen viele Hundertevon Tabakarbeitern , namentlich katholische , auf halbenVerdienst gesetzt worden. Eine größere Anzahl von ihnentrat dem Deutschen Tabakarbeiterverbande bei. DaS warden Klerikalen natürlich unangenehm , und sie versuchten ,die „Abtrünnigen " wieder zu bekehren . Deshalb wurdenim der katholischen Kirche zu Ostrog , einem Vororte vonRatibor , wo viele von -den Tabakarbeitern wohnen, ein„V a t e r u n s e r " und ein „Gegrüßt seist du Maria " ge¬betet mit dem Erfolge , daß von den Kirchenbesuchern nocheine Anzahl in den mit Gebeten bekämpften DeutschenTabakarbeiterverband als Mitglieder eintraten .

Milbelm II . will nicht !
In einer Versammlung -des Bundes der Landwirtesagte der Provinlzialvorsitzende -des Bundes der Land¬wirte für Schleswig -Holstein Graf Reventlow :

„ Es muß zugegeben werden , daß in der letzten Thron-rede leider der Hinweis auf eine kommende preußische Wahl -resorm enthalten war. Aber ich kann ihnen , meine Herren ,versichern, daß sich der Kaiser gegen diesen PaffuS wandte.Bülow hat ernstlich befürchtet, daß der Kaiser bei der Ver¬lesung der Thronrede sogar diesen Paffus auslasseo würde .Leider war seine Befürchtung unbegründet. "
In der Thronrede hieß es ausdrücklich : „ Es ist meinWille.

" Nach der Verdeutschung des Herrn Grafen Revent¬low soll -das soviel heißen wie : „ Es ist gegen meinenWillen.
" Es wäre wohl höchste Zeit , daß die preußische Re¬gierung mit einer authentischen Erklärung darüber her¬vorträte , was nun -der König von Preußen wirklich willoder was er nicht will .

fromme Lügen .
Das Organ des klerikalen Reichs- und Landtagsabge¬ordneten Liborius Ge r st e n b e r g e r. das „FränkischeVolksblatt "

, berichtete, daß ein armer , alleinstehender Ge¬selle, Mitglied des christlichen Gesellenvereins , von einem„Genossen " im Streite über die Finanzreform mit „schla¬genden" Beweisen bedacht worden sei, und sich blutendhabe an die Tür -des christlichen Vizepräsidenten habeschleppen müssen . — Die ganze Räubergeschichte ist vonA bis Z erlogen . Der geschlagene und blutende christlicheGeselle hat die Prügel von einem christlichen Mitbrudererhalten , den er bei einem Gespräch mit einer Dame be¬lästigte.

Der ‘Hlerikalismus ohne Maske.Im deutschen Reiche ist es uns nicht oft vergönnt , denGeist der Rechtgläubigkeit, wie er sich seit den Tagen derkirchlichen Allmacht erhalten hat , gleichsam am hellenTage mnherschweben zu sehen . Wir hören Diskussionenüber den konfessionsfreien Charakter des Zentrums undder christlichen Gewerkschaften und lesen die schönsten An¬träge über Glaubensfreiheit und Toleranz . Nur gelegent¬lich fällt aus lothringischen Kirchhöfen oder einem Volks¬kalender des dunkelsten Bayerns ein Lichtstrahl auf das
gesprochen hatte . Trotzdem es Heller und Heller am Him¬mel herausdämmerte , wurde der schwarze Punkt hinterihnen merkbar kleiner und undeutlicher ; und als jetzt derVollmond über den Rand des Horizonts aufstieg und seinbleiches Licht über die werten Flächen ausgoß , war derschwarze Flecken auf dem Schneegefilde verschwunden .Nun , habe ichs nicht gesagt? fragte Claus , sich um-wendend und seine weißen Zähne zeigend , daß es keinePferde gibt , die den Fuchs auf dem Eise einholen? Hü,FuchsI

Claus hatte sich wieder zu seinem Pferde gewandt.Ueber dumpfdonnernde Tiefen weg , vobei an uicheimlichim Mondschein glitzernden Wassern ging die pfeilschnelleFahrt hinein in die öde Nacht. Um ihre Ohren pfiff dereishalte Nachtwind, der klagend und heulend über dieSchneefelder strich. Oswald und Emilie waren sich indie Arme gesunken . Froh der entronnenen Gefahr , in derSeligkeit einer Liebe, deren holde Blumen sie am Randedes Abgrundes pflückten , vergaßen sie gern auf Augen¬blicke , wie tief und schreckenvoll -dieser Abgrund war .
Achtunddrcißigstes Kapitel .Es war im März . In Frankreich war wenige Wochenvorher die Republik proklamiert worden. Das ungeheureEreignis verbreitete in koirzentrischen Kreisen seine Wir¬kung über die ganze zivilsierte Erde. Auch die Residenzwar seit einigen Tagen davon erfaßt , und eine fieberhafteAufregung hatte sich der Geister bemächtigt — eine Ver¬wirrung , ein nervöses Zittern , wie sie den Menschen er¬greifen , der aus tiefem Schlaf urplötzlich zum hellm Lichtdes Tages oufgeschreckt ist und noch nicht recht weiß, woihm der Kopf steht . Und -dabei ein heimliches Grauenvor dem Dunkel der Nacht, in welcher man so lange in dendumpfen Banden eines unnatürlich tiefen Schlafes zuge -bracht, ein verworrenes Gefühl , daß es doch etwas sehrHerrliches um das goldene Taglicht sei ; ein hoffnungs -

frisches Recken, ein tatendurstiges Dehnen in allen Glie¬dern ,so daß den Wächtern'
, die den riesengewaltigen Schlä¬fer im Schlaf beobachtet und bewacht hatten , schier un-

wahre Wesen ü-er Macht, die noch im Zeitalter Ju.Wissenschaft die absolute Herrschaft über die 'Anspruch nimmt . Um so lehrreicher ist es, aer^ -Quelle den echten Lebensstrom schöpfen zu fj ?*
kurzem ist inRom von einem Professor öT*
benspropagandaam päpstlichen Hof , als» iLhöchstautorisierten Verfasser, namens L e p i c i .Schrift erschienen: „Ueber die Beständigkeitundschritt des Dogmas "

. Aus dem lateinisch vertoß!̂teilt Dr . Zacher im „Freien Wort"
einige fcsSzeichnende Stellen mit . Es heißt da in dem KapÄund aus welchem Grunde Ketzer zu dulden chÄssolle diese wie höchst schädliche wilde Tiere

'
sylvestreo maxime nocentes , S . 173—175)Weiter : „Die Kirche übt noch große Milde »L.Ketzer, daß sie es an Warnungen nicht fehlenmit der geistlichen Strafe der Exkommunikation -bevor sie sie dem weltlichen Arm überläßt , damit ,durch den T o d aus -der Welt schaffe"

. Und ehrlichwird die von katholischen Schönfärbern vufgchMhauptung zurückgewiesen , daß nicht die Kircheweltliche Gewalt die Triebfeder der Inquisitionsei . — Solche Bekenntnisse ergänzen in dank,Weise die stets wiederkehrenden Feststellungenverrohenden Einflüsse und die sittliche VergiftungNamen des Heiligsten auf das gläubige Volk au '
werden. Sie zeigen, daß es sich im Fall F e r r eYum eine leidenschaftliche Uebereilung gehandelt hmdern um die wohlüberlegte Konsequenz eines Eeiftmnicht eher ruht , bis er die Welt in seinem &»- '
Schmutze erstickt hat — oder bis er der vernünftige,klärung und der sozialen Befreiungsarbeit en '
legen ist.

Badische Politik.
Die 1. Kammer

tritt am Mittwoch, 24 . November, vormittags lg '
sommen . Sie beschäftigt sich mit Bekanntgabe hflaufe, Wahlprüfungen , Wahl der Sekretäre , 3Tder eingekommenen Petitionen und Wahl derKommissionen.

Wahlnachklänge .
Man schreibt uns aus Singen a . H. : Die

gehässige Art , mit welcher hier der Wahlkampf in"
dere von Zentrumsseite aus geführt worden ist, !die Gemüter jedenfalls noch lange nicht zur Ruhe)Allerdings lvaren es auch starke Stücke, die -dietegen des Zentrums hauptsächlich in der Zeit ,Haupt - ud Stichwahl sich zu leiste erlaubten , um bet

'
gefährdeten Wahlkreis nicht zu verlieren . Wsmaus dem ganzen Lande berichtet wird , wie unghässig die Zentrumspresse den Wahlkampf betrüb ,doch jedenfalls kein einziger Waldmichel, ob gro^klein , an die fanatische Wut und galligeheranreichen können, mit der die „F r e i e S t im me'Gegner überschüttete. Dieses „fromme" Blatt , bÄjeder Nummer mindestes eine Spalte der Religstmet, setzt eben eine Ehre darein , im Schimpfen

sönlichen Herabwürdigen des Gegners stets den Rekordhalten und sich darin von niemand , auch nicht von
Zentrumsblatt übertrumpfen zu lassen . Daß m«darin auch zu viel tun kann, das hat der Ausgong

'
Wahlkampfes gezeigt.

Auch die Geistlichkeit ist wohl in keinem WahllrÄeifrig tätig gewesen , wie gerade hier bei uns . Zwis^Haupt - und Stichwahl fanden in sämtlichen 46 Orte»
‘

Wahlkreises geschlossene Zentrumsversammlur.statt , in welchen die Geistlichen nach dem Rat W aiKidie Gläubigen bearbeiten sollten. Die Sache hatteeinen Haken, die „Schäflein " kamen nicht uni ,gingen -denn die Pfarrer , Kapläne usw. so zienU,ganzen Wahlkreis von Haus zu Haus , um dieunter Hinweis auf ihr Seelenheil das Versprechennehmen, diesmal ja für G i e ß l e r zu stimmen . Uot

heimlich wurde und sie unter einander sprachen : wir :
den ihn in eiserne Banden schnüren lassen , sonst sÄam Ende noch gar auf , und dann wäre es uni uns
schehen .

An einem schönen Hellen Abend ging es „UnterBuden "
, -dem Hauptvergnügungsorte des solidensehr lebhaft zu. Wer indessen dem Treiben der

^
kl

Tage in der großen Stadt fremd geblî en war , hätte)den ersten Augeirblick zweifeln können , ob dies eine i-
tisch: Versammlung oder ein Volksfest sei. Vielleicht -es beides. Hatte -man doch die Arbeit , die strenge Z«
Meisterin, um einen Nachmittag , vielleicht nur um e»
Stunde betrogen : erweckte doch schon der Umstand,man in Masse da war , daß kein Polizist so leicht mwürde, hineinzureden oder gar einzugreifen , ein ®des Uebermutes und der Ueberkraft , eine nicht alltagsgehobenere, freudigere Stimmung , zumal da der
lingshimmel so herrlich blauete , die schlanken, blätttrEZweiglein und Aestlein der Baumwipfel des Park»
so klar u-nd scharf von dem blauen Himmel abhoben^die Abendsonne so warm und hoffnungsreich heravhauf die Tausende von Menschen , die unten auf dem '
ten Platze zwischen den Kaffeehäusern und dem Flußder einen und dem Parke auf der andern Seite u-
einanderwogten und drängten , besonders nach der ho->neu Tribüne am ' Rande des Parkes , die sonst str -
Musici bestimmt war , von der aber heute eine Mus» .
eigener Art erschallte , eine Musik, dem Volke so gans '
gewohnt, und vielleicht deshalb ihm kostbarer ,herrlichsten Walzer von Strauß und Lanner . Wetter ,nach den Kaffeehäusern aber , wo man die Rednermehr wohl verstehen konnte, ging es lustiger zu-konnten die Kellner kaum so viel Gläser voll Bier^ ..beischaffen , wie von den durstigen Kehlen geleertda boten Semmel - und Wurstverkäuser ihre Ware an,..-quäkten die Zigarrenjungen mit den schrillen ,Stimmen , da trieben selbst Gaukler und Taschensv ^
ihr lustiges Handwerk.

Durch die wogende Menge schleuderten Oldenbura
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der Stichwahltag heran kam , desto fieberhafter
ade die Stimmung und desto gröber das Geschütz der

dreien Stimme "
, bis endlich am Stichwahltag selbst die

nme Gesellschaft nt . b . H . eine Hauptbombe (nach ihrer
nung ) losließ . Am Morgen dieses Tages wurde in

tadt und Land das nachstehende hübsche Extrablatt ver-

Extrablatt .
Mitbürger ! Wähler !

Das Kartenhaus fällt zusammen!
Der Macher der Hetze gegen das Zentrum und unseren

Kandidaten Gießler , .der bekannte Redakteur Julius Becser

in Singen am Hohentwiel , ist nach sicheren Mitteilungen

nickt erst seit gestern zahlungsunfähig . Wer gegen
Pfändung erwirken will , bekommt eine erfolglose

Pfändung . Darum wurde gestern Freitag den 29. Oktober

Aon kursantrag gegen ihn gestellt .
Eine ' schöne Finanzpolitik !

Wähler ! Mitbürger ! Ist ein solcher Mann berechtigt
und befugt , den Führer im öffentlichen Leben zu markieren ? !

Nein ! Wir lasten uns von einem solchen Mann die vielen

Schmähungen gegen die Zentrumsmänner , welche als Volks¬

verräter und Feiglinge genannt werden , nicht gefallen !

Wir wählen einstimmig :

Josef Gießler
den verdienten seitherigen Abgeordneten !

Mit diesem gemeinen Machwerk , für dessen Charakteri¬
sierung es überhaupt keinen parlamentarischen Ausdruck
gibt , hofften die schwarzen Wahlstrategen und echten
Wackerschiiler die Wähler überrumpeln zu können . Daß
die Sache gerade in ihr Gegenteil Umschlägen mußte , liegt
auf der Hand und nur der Umstand, daß man im schwar¬
zen Lager angesichts der kommenden Niederlage den Kopf
vollständig verloren hatte , läßt das ungeschickte Manöver
einigermaßen begreiflich erscheinen .

Was nun folgt , sind Nachwehen . Der schwerbeleidigte
Redakteur erhob in einem offenen Brief ziemlich unge¬
schminkte Vorwürfe gegen den Stadtpfarrer Ruf , was
diesem wieder Veranlassung gab , sich in einer von den ka¬
tholischen Männer - , Dien st boten - , Frauen - , Mütter - ,
Gesellen - und Avbeiterinnenvereinen zusammengetrom¬
melten Protestversammlung ein Vertrauensvotum aus¬
stellen zu lassen und sich nebenbei über den Redakteur zu
entrüsten , der es gewagt hatte , aus einem Angegriffenen
ein Angreifer zu werden . Das tollste an der Sache aber
ist, daß der Stadtpfarrer jetzt öffentlich erklärt , nur die
Rücksicht auf die Familie des Redakteurs hätte ihn bis jetzt
davon abgchalten , gegen denselben Beleidigungsklage an¬
zustrengen . Jetzt von Rücksichten zu reden, nachdem man
vorher kein Mittel unversucht gelassen hat , den Gegner zu
vernichten , das klingt aus dem Munde eines Jüngers
des Nazareners ja allerliebst . Rücksicht auf die Familie
des Redakteurs war es ja auch nicht , die die Klage bis
jetzt verzögert hat , sondern einzig und allein die Rücksicht
ans den eigenen Geldbeutel , denn wenn die Staatsanwalt¬
schaft dem Ersuchen des Stadtpfarrers Folge gegeben und
Lffizialklage erhoben hätte , dann hätte man von Rück¬
sichten nichts gewußt.

Auf die gerichtliche Verhandlung kann man nun aller¬
dings gespannt sein, denn es ist zu erwarten , daß die
Blicke hinter die schwarzen Kulissen in mehr als einer
Hinsicht interessant sein werden.

Verbilligung der Personenfahrpreise auf dem
Bodensee .

Der Jahresbericht der Konstanzer Handelskammer
glaubt eine Verbilligung der Personenfahr -
preise auf den Bodenseedampfern in Aussicht
stellen zu können. Die früheren Bemühungen der Han¬
delskammer in dieser Richtung hatten insofern keinen Er¬
folg , als nicht alle Dampffchiffahrtsverwaltungen mit der
Herabsetzung der Tarife einverstanden waren . Auch die
Schweiz nahm einen ablehnenden Standpunkt ein.
Neuerdings hat aber die 'Schweiz der Verbilligung der
Personentarife z u g e st i m m t , und es ist zu erwarten ,

daß auch die übrigen Verwaltungen der Erfüllung dieses
so oft geäußerten Wunsches keine Hindernisse bereiten
werden.

Warum kam der „Fast Asal " nicht vor das
Schwurgericht ?

Zu dieser Frage wird der Mannheimer „Volksstimme"

aus j u r i st i s ch e n Kreisen geschrieben :
Ter Karlsruher Strafprozeß gegen den Redakteur

K a d e l und den Maurer Philipp , der sich im Laufe
der Verhandlung zu einem „Fall Asal" entwickelte , gibt
Veranlassung , auf die Frage der Z u st ä n d i g k e i t der
Gerichte in Prozessen wegen Preßver -
gehen einzugehen. Es wird sich bei dieser Prüfung er¬
geben , daß man die Sache statt vor die Strafkammer , vor
das Schwurgericht hätte bringen können , wenn man
nämlich — gewollt hätte .

Als im Jahre 1877 das Gerichtsverfassungsgesetzein¬
heitlich , im ganzen deutschen Reiche eingeführt wurde,
blieben den Landesgesetzen der einzelnen Bundesstaaten
verschiedene Vorbehalte über die Zuständigkeit der Ge¬
richte . Insbesondere bestimmt der § 6 des Einführungs -
gesctzes zum Gerichtsverfassungsgesetz, daß die bestehenden
landesgesetzlichen Vorschriften über die Zuständigkeit der
Schwurgerichte für die durch die Presse begange¬
nen strafbaren Handlungen unberührt bleiben . Ver¬
schiedene Bundesstaaten , in denen schon in früherer Zeit
die wichtigsten Preßdelikte den Schwurgerichten zur Ab¬
urteilung unterstellt waren , machten von dieser Befugnis
Gebrauch, so Bayern , Württemberg , Oldenburg und
Badeit.

Für Baden wurde im 8 6 des Einführungsgesetzes
zu den Reichsjustizgesetzen vom Jahre 1879 bestimmt, daß
dte Schwurgerichte für die wichtigsten mittels der
Presse verübten Verbrechen und Vergehen zuständig blie¬
ben . Eine Ausnahme wurde nur gemacht für die Beleidi¬
gungsvergehen . Aber auch die Beleidigungsdelikte sollten
fürderhin von den Schwurgerichten abgeurteilt werden,
falls es sich um Beleidigungen gegen gesetzgebende Ver¬
sammlungen 'des Reiches oder eines Bundesstaates oder
andere politische Körperschaften, oder soweit es sich um
Beleidigungen gegen einen Beamten in Be¬
ziehung auf seinen Beruf handelt , in letzterem
Falle abex nur dann , wenn der betreffende Beamte

! nicht allein , sondern auch seine Vorgesetzte Be¬
hörde den Strafantrag st eilt . Das Motiv die -

' ser Bestimmung war offenbar das , daß man in allen Be
. leidigungsfällen , die Staatseinrichtungen oder Staats
! bearnte betrafen , nicht die B e r u f s r i ch t e r , die s e I b st
. Beamte sind , sondern die Geschworenen , also
'
unabhängige Männer aus dem Volke , Recht
sprechen lassen wollte.

! Ter F a l I A s a l ist nun nicht vor dem Schwur
* gericht , sondern vor der S t r a f k a m me r verhandelt
tvorden, obwohl es sich um die Beleidigung eines Beaniten
in Beziehung auf seinen Beruf handelte . Die Zuständig
keit der Strafkammer statt des Schwurgerichts ergab sich
nach dem eben Angeführten also nur daraus , daß nicht

! die Vorgesetzte Behörde des Oberamtmanns Asal,
sondern dieser selbst Strafantrag stellte. Das ist
auffällig , besonders da in den letzten vier Jahren
die Praxis bei Beleidigungen von Staatsbeamten stets
dahin ging , daß die vortzesetzte Behörde Strafantrag stellte .
Es ist aber bekannt , daß die betreffende Behörde, meist
das Ministerium , es gern vermeidet , derartige
Fälle vor das Schwurgericht zu bringen , insbeson
dere dann , wenn anzunchmen ist, daß Verfehlungen des
Beaniten bewiesen werden , die das Schwurgericht durch
den Freispruch des Beleidigers , des Angeklagten, quittiert
Diese Erwägung scheint auch im Fall Asal das Ministerium
angestellt zu haben ; denn es ist ja kein Zweifel, daß das
Ministerium von den Streichen des regierungslustigen
Amtmanns Kenntnis bekommen hatte .

Die Strafkammer hat die Angeklagten Kadel und
Philipp mit mäßigen Geldstrafen bestraft , in ihren Ur
teilsgründcn mit dem Herrn Oberamtmann aber gründlich

abgerechnet . Die Angeklagte wären ganz freigesprochen
worden, wenn die Strafkammer sich hätte überzeugen kön¬
nen , daß in Ettlingen in der Tat eine „Polizeiwillkür"

herrsche. Die Berufsrichter waren der Ansicht , daß 'die
erwiesenen Taffachen zwar grobe Verstöße seitens des
Oberamtmanns darstellen , aber zu der Behauptung , 'daß
eine Polizeiwillkür herrsche , nicht ausreichen. Das
Schwurgericht mit den Männern aus dem Volke
hätte derartig subtile Unterschiede sicherlich uicht gemacht.
Wäre der Fall des „Fürsten von Ettlingen " vor das Ge¬
richt des Volkes gekommen, so wären die Angeklagten
sicherlich vollständig freigesprochen und damit auch
die hohen P r o z e ß k o st e n , die sie jetzt zu tragen haben,
der Staatskasse aufgcbisirdet worden . Das Ministerium
des Innern hat das natürlich alles gewußt ; denn Herr
v . Bodman kennt seine Pappenheimer .

Soweit der Artikelschreiber der „Volksstimme. Man
kann sich des Eindrucks nicht erwehren , als hätte sich für
diesen Fall das Ministerium die Erkenntnis des Schwur-
gerichts in Sachen W e i ß m a n n , der im Oktober v . I .
vom - hiesigen Schwurgericht wegen Beleidigung eines
Feldwebels vom Fußartillerieregiment Nr . 14 glatt frei¬
gesprochen wurde , zunutze gemacht und sich gesagt :
Warte , diesmal deichseln wir die Sache anders und weisen
die beiden Beamten an , selbst Strafantrag zu stel¬
len , damit man einen Grund hat , die Angelegenheit vor
die Strafkammer zu bringen , dann gehen sie uns sicher
nicht durch die Latten . So wirds Wohl gewesen sein .

Die Söhne des Fürste » von Fürstenberg.
Wie wir seinerzeit berichteten , soll dem jugendlichen

Uebermut der Söhne des F ü r st e n v . Fürstenberg
der französische Sprachlehrer der Prinzen zum Opfer ge¬
fallen sein . Damals wurde behauptet , die beiden ältesten
Prinzen hätten auf dem Bodensee das Boot, in dem der
Sprachlehrer saß , aus Mutwillen zum Kentern gebracht
und der des Schwimmens unkundige Lehrer ertrank .
Wie Ende voriger Woche mitgeteilt , schwebt gegenwärtig'
eine Zivilklage der Angehörigen des Sprachlehrers vor
dem Landgericht Konstanz auf Schadenersatz in Höhe
von,199 000 Mk. Anderseits soll ein außergerichtlicher
Vergleich vom Fürsten angestrebt sein.

Damit ist jedoch diese Angelegenheit für die Oeffent-
lichkeit noch nicht erledigt . Ist es Taffache, daß der Tote
durch mutwillige „Scherze" der durchlauchten Söhne des
Fürsten v . Fürstenberg ums Leben gekommen ist , wie da¬
mals in den Zeitungen behauptet wurde — und das ist
bis jetzt unseres Wissens nicht widersprochen —, so liegt
hier zweifellos der Verdacht vor , daß sich die beiden älte¬
sten Söhne des Fürsten v . Fürstenberg der fahrläs¬
sigen Tötung schuldig gemacht haben und man muß
fragen : Warum ist der Staatsanwalt noch nicht von
Amtswegen eingeschritten und hat Anklage erhoben ? Die
Staatsanwaltschaft als „ objektivste Behörde der Welt"
würde doch sicher auch einschreiten, wenn die Rollen bei
jenem „ Scherz" vertauscht gewesen wären und die Söhne
des Fürsten ertrunken wären .

Die badische Justizbehörde sollte jedenfalls die Oeffent-
lichkeit darüber aufklären , ob ein Verfahren auf fahr¬
lässige Tötung eingeleitet ist oder nicht bezw. aus
welchem Grunde ein solches Verfahren nicht eingeleitet
wurde . Es ist ja möglich , daß die Söhne des Füfften
unschuldig bei den: traurigen Vorfall sind , aber — etwas
Gewisses weiß man nicht !

Berger . Der Professor ließ seine Augen unruhig über die
Menge schweifen und teilte seinem Begleiter die Bemer¬
kungen, die er machte, mit leidenschaftlicher Energie mit ,
worauf dann jener lächelte und mit dem Kopf nickte, oder
ein kurzes Wort erwiderte .

Aber glauben Sie denn , daß sich dies Volk jemals zu
einer Revolution wird aufrichten können ? ftagte Berger
nach einer längern Pause .

Weshalb nicht ?
Sehen Sie diese stupiden Gesichter , hören Sie diese

ftivolen Scherze, mit denen sie sich über den Ernst der
Situation und zugleich über das dumpfe Gefühl ihrer
eigenen Nichtigkeit wegzuhelfen suchen ; bemerken Sie dort ,
wie das Volk zu derselben Stunde , wo zuerst von Freiheit
und Recht öffentlich zu ihm gesprochen wird , auch noch
Zeit und Lust hat , an panem und circenses zu denken
— und Sie haben genug beisammen, um den letzten
Funken der Hoffnung , daß diese Menschen je für ihre Frei¬
heit nicht bloß reden , sondern auch kämpfen werden, zu
ersticken .

Der alte Pessimismus , Berger ! und das jetzt, wo nach
so vielen dunklen Leidensjahrcn die goldene Sonne endlich
wieder scheint !

Gerade dieser Sonnenstrahl ist es , der mein Herz mit
solcher Ungeduld erfüllt . In den grauen Wintertagen
finden wir es natürlich , daß die Bäume die kahlen Aeste
zum Himmel strecken; wenn aber die ersten Frühlingslüfte
wchen und der Himmel blaut , sehnen wir uns unendlich
nach dem grünen , im Winde säuselnden und rauschenden
Blättermeer . Und nun gar , wenn der Winter so lang
und so hart war , daß er uns unsere Kraft unwiederbring¬
lich geraubt hat und wir nicht hoffen dürfen , bis in den
Sommer hinein zu leben!

Die Toten reiten schnell ! Sie haben es in Paris
gesehen' !

In diesem Augenblicke ffat ein Mann , der die beiden
Herren schon seit einiger Zeit beobachtet hatte , wie
iemand . der nicht recht weiß, ob er seinen Augen trauen
soll oder nicht , an sie heran und sagte zu Berger :

Seid Ihr es denn wirklich Professor?

Ei sieh da , Herr Direktor , erwiderte Berger , sich von
Oldenburgs Arm losmachend und dem , welcher ihn ange
redet hatte , die Hand reichend ; wie kommen Sie denn
hierher ?

Ach Gott , sagte der Mann , das ist ' ne traurige Ge
schichte : wollt Ihr ein paar Schritte mit mir kommen , ich
möcht' Euch gern allein sprechen .

Oldenburg betrachtete die Gestalt nicht ohne Bewunde
rung . Es war ein mächtiger Leib, mit breiter , hochge
wölbter Brust und langen Armen , auf dem ein nicht min
der mächtiger Kopf saß . In den plumpen , aufgedunsenen
Gesichtszügen sprach sich neben viel Gutmütigkeit und
jovialer Laune eine Art von Schlauheit und Verschmitzt
heit aus , die aber durchaus harmloser Natur war . Es
konnte dem Manne , seiner äußern Erscheinung nach, nicht
besonders gut gehen, «sein grauer Filzhut hatte offen'
bar manchen Sturm erlebt , bevor er in diesen zerknitter-
ten Zustand kam . Der schwarze , äußefft schäbige, mit
altersgrauen Schnüren besetzte Sammetrock hatte einstmals
bessere Tage gesehen , ebenso wie die weiten leinenen Bein'
kleider, deren Farbe jetzt nicht mehr Wohl zu bestimmen
war , oder die Stiefel , die auf bedenkliche Weise aus den
Nähten zu platzen begannen . Ein rotseidenes, mit einer
gewissen Absichtlichkeit nachlässig um den sonnverbrann
ten , muskulösen Hals geschlungenes Tuch vollendete den
Charakter heruntergekommener Künstlerschaft, der dieser
Erscheinung ausgeprägt war .

Berger sprach einige Minuten lang angelegentlich
mit dem Manne , darauf entfernten sie sich noch mehr, und
Oldenburg sah , wie der Professor seine Börse zog und
dem andern mehrere Geldstücke in die Hand gleiten ließ
Gleich darauf trennten sie sich ; der Mann verschwand in
der Menge, Berger kam wieder zurück.

Wer war diese sonderbare Figur ?
Ein Mann , von dem ich Ihnen schon viel erzählt habe :

Herr Direktor Caspar Schmenckel aus Wien.
O , rief Oldenburg ; weshalb haben Sie mir das nicht

gesagt? Ich hätte Czikas einstigen Brotherrn doch gern
kennen gelernt .

(Fortsetzung folgt .)

LsMiimUgimg lm fiolzgewerbe.
Es liegen folgende Meldungen vor : Bei der großen Tarif¬

bewegung im Holzgewcrbe im Jahre 1997 wurden getneinfam
mit Berlin für 33 Städte Verträge abgeschlossen, die als ein¬

heitlichen Avlaufstermin den 12 . Februar 1919 erhielten . Die

Verträge müssen 3 Monate vorher gekündigt werden , falls sie
zum Ablauf kommen sollen . In den einzelnen Städten haben
sich die Mitglieder des Holzarbeiterverbandes nun seit längerer
Zeit 'mit der Kündigungsfrage beschäftigt . Auch zwischen den

Zentralvorständen wurde über eventuelle neue Vertragsver¬
handlungen verhandelt , die indes bisher ein Resultat nicht
ergeben haben . In den letzten Tagen haben nun die beschließen¬
den Versammlungen des Holzarbeiterverbandes stattgefunden .
In Berlin beschäftigte sich eine Generalversammlung des

Deuffchen Holzarbeiterverbandes mit der Frage der Kündigung
des am 12. Februar 1910 ablaufenden Tarifvertrages für die

Holzindustrie in Berlin , Charlottenburg , Rixdorf und Weißen - ,
see. Der Referent , Bevollmächtigter Glocke , empfahl , von einer

Kündigung Abstand zu nehmen . In Berlin sei das Holzgewerbe
'

noch immer durch die letzte Krise geschwächt . Die Berliner

Unternehmer hätten sehr mit der Konkurrenz der Provinz -

orte zu kämpfen , in denen die Arbeitsbedingungen schlechter
sind als in Berlin . Diese Konkurrenz sei besonders gestärkt
worden durch den Abgang der Kunden während der großen Aus¬

sperrung im Jahre 1907 . Die Arbeitgeber hätten durch die dies¬

jährige Ausstellung und andere Maßnahmen versucht, die Arbeit
wieder mehr nach Berlin zu ziehen ; aber auch die Berliner

Holzarbeiter hätten ein Interesse daran , daß zunächst in den

Provinzorten , in denen der Vertrag gleichfalls am 12 . Februar
1910 abläuft , bei dem Abschluß neuer Verträge die Arbeitszeit ,
verkürzt und die Löhne erhöht werden . Ein gewisser Ausgleich

zwischen den Arbeitsbedingungen in der Provinz und in Ber - .
lin sei notwendig und die Berliner Holzarbeiter würden des¬

halb trotz der verteuerten Lebenshaltung durch die neuen
Steuern auf eine Besserung ihrer Arbeitsverhältnisse durch den

neuen Tarifvertrag verzichten und den alten ein Jahr weiter

laufen lasten . Wenn der Arbeitgeberverband die Kündigung der

Verträge in rückständigen Orten benutzen würde , um auch den
Berliner Vertrag zu kündigen , so lade er die Verantwortung
für einen wirtschaftlichen Kampf auf sich und diene damit auch
nicht den Interessen der Berliner Unternehmer . Die General¬

versammlung schloß sich den Ausführungen des Referenten an
und beschloß mit großer Mehrheit , den Tarifvertrag nicht zu
kündigen.

In Kiel und Lübeck haben die Holzarbeiter mit großer
Majorität beschlossen, den Vorstaiid des Holzarbeiterverbandes
zu ersuchen, den für diese Orte bestehenden Vertrag zu kün¬

digen . Beide Verträge können nur durch den Zentralvorstand
gekündigt werden . In Burg , Düsseldorf , Barmen ,
Görlitz , Halle , Beuthen , Kattowitz , Königs -

Hütte , Köln , Leipzig , Oldenburg , Braun ,
schweig , Stettin und Zuffenhausen haben stark-
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besucht« Mitgliederversammlung «!, deS Holzarbeiterverbandesden Beschluß gefaßt , die Kündigung der Verträge auszu-sprechen . Die Verträge in Bernau , Brandenburg ,Potsdam , NowaweS , Spandau , Guben , Dres¬den , Bromberg und Thorn sollen laut Beschluß der Zahl¬stellen des Holzarbeiterverbandes nicht gekündigt werden.Der Vorstand des Arbeitgeberschutzverbandes hat jedoch Anwei¬sung gegeben , daß diese Verträge von den Unternehmern ge¬kündigt werden sollen . Inzwischen haben denn auch die Unter¬nehmer den Vertrag Berlin , Potsdam , Bernau und Nowa¬weS gekündigt. Damit ist die Tarifbewegung im Holzgewerbeetngetreten .

öewerKscbaftllcbes.
Tie Tarifverhandlungen im Malergcwerbe , die am 6 . Nov .in Berlin begonnen haben, sind als gescheitert zu betrachten.Auf die bestimmte Forderung der Gehilfen , daß unter allen Um¬ständen eine Arbeitszeitverkürzung stattzufinden habe, bei einer

Lohnerhöhung b,S zu 30 Proz . , gaben die Arbeitgeber die Er¬
klärung ab, daß einer Verkürzung der Arbeitszeit nicht statt¬gegeben werden kann. Daraufhin erklärte der GehilfenführerT o b l e r (Hamburg ) , daß dann die Verhandlungen zweckloswären und diese ihr Ende erreicht haben. Der größte Teil der
Arbeitgeber reiste demnach am Freitag Abend bezw . Samstagfrüh von Berlin ab und nur der Hauptvorstand der Arbeitgeberbleibt noch in Berlin anwesend. Ob es den Unparteiischen ge¬lingen wird , die Angelegenheit wieder in Ordnung zu bringen ,ist fraglich. Falls eine Einigung in letzter Stunde nicht erzieltwird , dann gibt es vom 1 . Januar ab , sowie das ganze Früh¬jahr große Lohn - und Arbeitskämpfe, deren Tragweite manheute noch nicht absehen kann. An der Bewegung sind zirka80 000 organisierte Gehilfen beteiligt und fast sämtliche größereund mittlere Städte Deutschlands.

Rückgang der Gelben . Trotz der tätigen Mithilfe der Unter¬
nehmer will cs mit der gelben Bewegung nicht mehr vorwärts
gehen , vielmehr deuten alle Anzeichen darauf hin , daß die in die
gelben Vereine gepreßten Arbeiter das verwerfliche Spiel
durchschaut haben, das die Unternehmer und ihre Handlangermit ihnen treiben . So ist in Augsburg , dem Sitze der
gelben Bewegung, die Auflage des von den Fabrikanten be-
zahlten , gelben Organs „ Die Wehr" von 10 000 auf 6000
Exemplare zurückgegangen.

Auch sonst weist gar manches auf einen Umschwung in der
Stimmung der Augsburger Gelben hin . In der Hochburg derGelben, 'der Maschinenfabrik Augsburg , wurden heuer zu der
alljährlich stattfindenden Weihnachtsfeier mit Äinderbescherungdurch den gelben Verein trotz persönlicher Umfrage bei den
gelben Mitgliedern durch die Vorgesetzten 1800 Kinder wenigerangemeldet, wie im Vorjahre .

Tie gelben Arberter liaben eben die Wohltaten der gelbenVereine am eigenen Leibe erfahren können.

Mörsch , 13. Nov . Am Samstag , 12. ds. Mts . , fand rmGasthaus zum „Löwen" hier eine gutbesuchte Maurerver -f a m m l u n g statt . Genosse Rechtsanwalt Dr . K u l l m a n nhatte das Referat über das Thema „DaS Wesen der christlichenGewerkschaften" übernommen. Redner erläuterte den An¬
wesenden zuerst bas Wort „christlich" und wies darauf hin , daßdie christlichen Gewerkschaften nicht deshalb gegründet wurden ,um ine Lage der Arbeiter zu verbessern, sondern deshalb , umdie Arbeiter zu willenlosen Werkzeugen des Kapitalismus zumachen . Die Behauptung der „ Christlichen "

, die fteien Ge¬
werkschaften seien einfach sozialdemokratisch, sei nicht wahr.Selbstverständlich sind heute alle denkenden Arbeiter Sozial¬demokraten, denn das heutige Proletariat hat eingesehen, daßauf friedlichem Wege von dem Unternehmertum nichts für dieArbeiter zu erreichen ist und dieselben sich auf 'den Boden des
Klaffenkampfes stellen müssen , toenn sie ihre wirtschafliche Lage«heben wollen. Auch die christlichen Gewerkschaften fangen all¬mählich an , die Fesseln, die ihnen dir kirchlichen Oberen angelegthaben , zu zersprengen, das beweisen die Streiks in Bad .-Rhein -
felden usw. Deshalb sind die christlichen Gewerkschaften inneuerer Zeit von den katholischen Kirchenfürsten auf die Seite
geschoben und dafür katholische Fachabteilungen gegründetworden. Tie Arbeiter niüffen eine einheitliche, geschlosseneOrganisation bilden, wenn sie ihre elende Lage verbeffern wollen.

Mittwoch 17. November 1SVB, Sette 4.In der Diskussion sprach sich Kolleg« D e ck im Sinne desReferenten aus . Nach einer kurzen Ansprache des Vorsitzeudeuschloß derselbe die imposante Versammlung .

Soziale Rundschau.Aus dem Hanauerland . Die Mitglieder der StraßburgerOrtskrankenkasse, welche in Baden ihren Wohnsitz haben, ver¬anstalten am Sonntag , 28 . Nov ., nachmittags halb 3 Uhr begin¬nend, im Gasthaus zum „Schiff" in Kehl eine Mitglieder¬versammlung . Bis heute waren diese Mitglieder von derKaffe aus gezwungen, bei einem Arzt , Dr . Schmidt inKehl, bei etwaigen Krankheitsfällen sich behandeln zu lassen .Dieser Zwang wurde allgemein als ungerecht empfundenund cs gilt , in dieser Versammlung Stellung zu dieser Fragezu nehmen und es der Straßburger Ortskrankenkaffenverwal-tung nahezulegen, den Wünschen der in Baden wohnenden Mit -glieder mehr Entgegenkommen zu schenken als bisher . Es wirddaher Pflicht eines jeden Mitgliedes sein, in dieser Versauunlungzu erscheinen .

Aus der Panel.
Nöttingen , 14. Nov . E i n neuer Mit st reite r . Di«heutige Zusammenkunft der hiesigen Arbeiter war von Erfolg .Es wurde eine Mitgliedschaft des sozialdem . Vereinsgegründet . Als Vorstand wurde Genoss« Max D a u b , alsKassier Genosse Julius Göhringer und als SchriftführerGenosse Karl Lacher gewählt .
Parteigenossen , der Anfang ist gemacht. Wir sind zwarnoch klein an Zahl , aber bei eifriger zielbewußter Arbeit mußes uns gelingen , dem Verein eine stattliche Zahl Mitgliederzuzuführen .
Bobcrsweier, 15. Nov . Sozialdem . Verein . NächstenSonntag , 21. Nov ., abends halb 8 Uhr, findet in Auenhetmim Gasthaus zum „Schlüssel" eine außerordentliche MonatS -

versammlung statt . Parteisekretär OSkar T r i n k S wirdeinen Vortrag halten über „Ziele und Grundsätze der Sozial ,demokratie"
. Angesichts der hohen Stimmenzahl , welche inAuenheim für unseren Kandidaten abgegeben wurde , ersuchenwir die dortigen Parteigenossen , für einen guten Besuch der

Versammlung Sorge zu tragen . Alle sozialdemokratischenWäh¬ler , sowie die Leser unserer Parteipreff « find höfischst ein»geladen.
Säckingen, 15. Nov. Sozialdem . Verein . In derletzten Mitgliederversammlung wurde u. a . beschlossen, auch in

diesem Winter wieder die Diskussionsabenve abzuhal -ten , und zwar an jedem dritten Samstag im Monat im Vereins¬lokal zur „ Germania "
. Der nächste findet somit am Samstag ,20 . Nov., abends 8 Uhr, statt , wozu die Mitglieder und DolkL-freundleser frcundlichst eingeladen sind ; auch Nichtmitgliederkönnen eingeführt werden. ES ist zu erwarten , daß die Ge-

noffen für einen guten Besuch agitieren .
Gleichzeitig geben wir bekannt , daß am Donnerstag , 18.ds. Mts . , abends , in der „ Krone" eine Zusammenkunft der Par¬teigenossen und Volkssreundleser stattfindet wegen einer wichti¬gen Besprechung, die nach der Singstunde stattfindet .

Neuer vom rage.
Auf der Suche » ach dem Mörder .

Worms , 15. Nov . Die Polizei verhaftete in Heidelberg den23 Jahre alten Hausdiener Franz S e l z e r wogen Verdachtsder Beihilfe zum Morde an dem Lehrer Krüger . Selzer sollfür die Witwe Scheid das Rasiermesser gekauft haben, mitdem der Hals Krügers durchschnitten worden ist. Er ist ebensowie die Witwe Scheid aus Pfeddersheim gebürtig .
Die Aufräumungsarbeiten auf Zeche Radbod

sind jetzt auf der zweiten Sohle beendet. Zurzeit ist man mitder Wiederherrichtung der Verbindungsstege zwischen der zwei¬ten und dritten Sohle beschäftigt. Die dritte Sohle , 825 Meterunter Tag , steht noch bis zur Decke unter Waffer. Mit einemPumpwerk , das mit 83 Atmosphären arbeitet und stündlicküber 120 Kubikmeter Waffer fördert, soll die Sohle in kurzerZeit ausgepumpt werden . Bis jetzt sind 170 Leichen geborgen.

Mord . ' "■
$ #fen , 15 . Nov . In der letzten Nacht ermordete ouf i*.Dorfstraße in Schwielau bei Schneidemühl der 20jährigeEmil Krüger einen anderen Maurer namens WilkesKrüger . Der Mörder ist auf einem Fahrrad entflohen

*

SchiffsunglSck.
Singapore , 15. Nov . Am Somttag früh stieß der au»»» ,rende englische Dampfer „Onda " mit dem nach Singoporefostimmten Postdampfer „Läseyne" zusammen. Dieser sank hm»halb zwei Minuten . Der Dampfer „Onda " rettete 31 Perfolund kehrte mit diesen nach Singapore zurück . Ertrunken fort7 europäische Passagiere , der Kapitän des Postdampfer», 5ziere, sowie 88 Eingeborene. ^

Ehedrama .
_ Brüssel, 15. Nov . In der gestrigen MittagSvorstellung fe,Skala -TheaterS in Antwerpen ertönten plötzlich im Zuschauer,raum zwei Schüsse und versetzten das Publikum i» Schrecken .(Eine Dame war an das im Saale befindliche KonditoreibsMgetreten und hatte von der Verkäuferin Bonbons verlangt. Wdie Verkäuferin nach dem Gewünschten reichte , feuerte die Damezwei Schüsse auf sie ab. Eine Kugel traf das Mädchen fozHerz, sodatz die Getroffene lautlos zusammenbrach. Die Rör.derin verfiel darauf in einen hysterischen Schreikrampf,erklärte später , daß sie die 40jährige Gattin eines Jngenieusfei , der von der .Schönheit der jungen Büfettdame verführt undihr feit zwei Jahren untreu geworden fei. Sie habe die Zer-störerin ihres Ehefriedens getötet .

Daß Robert E . Pcary am Nordpol gewesen ist,hat ihm nunmehr die „National Geographie Society " in New«Aork in einer Resolution , die einstimmig angenommen wurde,bescheinigt . Er hat dieser Gesellschaft sein schriftliches Materialunterbreitet und es dann in einem mündlichen Examen, taein Ausschuß mit ihm abhielt , ergänzt und erklärt . Nach diesemRigorosum ist die genannte Körperschaft zu der Ansicht gekom¬men, daß Peary wirklich am 6. April dieses Jahres am Nordpolwar , und somit nach sieben Versuchen sein Ziel endlich erreichthat . Der Forscher erhält die große goldene Medaille der G«.sellschaft und ist eingeladen worden , im Lauf des Monats einenVortrag vor ihr zu halten .
Peary wird in der nächsten Zeit ein sehr viel beschäftigterMann sein, wenn er allen angebotenen Vorlesungs - und lite¬rarischen Anerbieten entsprechen will. Man muß es ihm lassen ,er verdirbt nicht die Preise , denn er zwingt z . B . den unglück¬lichen Herausgeber von „ Hamptons Magazine " fünf Mark perWort für eine 50 000 Worte umfassende Artikelserie herauszu-geben, ein Preis , der sogar Herrn Roosevclts Einkünfte imSchatten läßt , denn dieser erhält „nur " einen Dollar für seineJagdschilderungen in „Scribners " .

Zum Grubenunglück in Newhork .
AuS Cherry wird gemeldet : Vier Freiwillige , die mit

Sauerstoff -Apparaten versehen waren , gingen bis auf 300Meter Tiefe in die brennende Grube hinunter . Es gelangihnen aber nicht , den Ort festzustellen, wo sich die Bergleut:befinden. Wahrscheinlich haben diese versucht , sich in tieferenStollen in Sicherheit zu bringen . Man hegt keine Hoffnung,daß noch einer am Leben ist. Gestern wurden die Leichen derbei den Rettungsversuchen verunglückten Bergleute bestattet .Die Szenen , die sich auf dem Friedhofe abfpielteu , waren un¬
beschreiblich . Mehrere Frauen und ander « Angehörige der inder Grube eingeschlossenen Bergleute sind wahnsinnig geworden .

Die Schnupftabakdose de» „Schinderhannes ". Aus Mainzwird geschrieben : In den letzten Tagen wurde bei dem Gast¬wirt Rackh in Niederjosbach eingebrochen. Dabei nahmen dieDiebe auch eine wertvolle Schnupftabakdose mit , die nach der
„ Jdst . Ztg .

" von dem bekannten naffauischen Räuberhauptmann ,dem „Schinderhannes "
, stammte . Im Innern trug die silberne ,Dose den Namen „Johannes durch den Wald " und die Jahres¬zahl 1797 . Ein Vorfahre des jetzigen Besitzers muht« dem

Schinderhannes 800 Gulden geben und dieser gab ihm als
Pfand einen kostbaren Ring und die Tabakdose. Der Räuber
hat diese Sachen nicht mehr eingelöst und so wurde die Doseals Familienschatz aufbewahrt , bis sie jetzt wieder in DiebeS-
hände geriet .

Der fall Steinbeil.
Aus Paris wird uns vom 14 . November geschrieben : Kurzvor 1 Uhr heute Morgen wurde der Freispruch bekannt : einigeLeute kamen aus dem Sitzungssaal herausgestürzt , und riefenvon der Brüstung der breiten Freitreppen , die von der PlaceDauphine zum Justizpalast hinaufführen in die Menge hinunter :Sie ist frei . Und die Zehntausend , die seit Stunden unermüdlichauf einem Platz standen, oder kleine Rundgänge um das Palaisde Justire an der Seine vorbei, über die Boulevards gewagthatten und mit 'der höflich zurückdrängenden Polizei Kurzweiltrieben , klatschten Beifall , pfiffen , riefen «Vive Steinheil "

, jenachdem die Witwe ihre Gunst oder Ungunst zu erwecken ver-statten hatte . Niemand hatte etwas anderes erwartet , als den
Freispruch — diese zehntägige Verhandlung , bei der hundert¬tausend belastende Dinge ( die jedermann schon längst von der
Untersuchung her kannte) vorgebracht wurden , ohne daß sich auchnur ein Körnrhen Sicherheit für die These der Anklage bei-
Eringen ließ — die dedektivartige Rekonstruktion des Verbrechens,wie sie von dem Staatsanwalt in feiner Rede gegeben wurde ,ließen die Blätter schon 24 Stunden vor dem Urteilsspruch die
sichere Freisprechung der Madame Steinheil verkündigen. Gründ¬
licher , als man es zu hoffen wagte, haben die Geschworenen ihr
Geschäft besorgt. Alle Schuldfragen verneinten sie — 11 an der
Zahl — um jeder Verwicklung zu entgehen, verneinten sie sogareine mehr formell gestellte Frage , die notwendig war , da es sichum einen Muttermord handelte : „ Ist Madame Jappy die legi¬time Mutter der Madame Steinheil gewesen? " Niemand hatbis heute daran gezweifelt. Niemand kann morgen daran zwei-fein : die Geschworenen haben aber auch darauf Nein gesagt-Zwei Stunden nach ihrer Entscheidung verlieh Madame Steinheilin einem Automobil das Gerichtsgebäude, trotzdem ihre Aerzteihr davon abgeraten hatten , da sie völlig erschöpft bei der Verkün-

digung des Urteils zufammengebrochen war ; man zollte ihr end -
losen , frenetischen Beifall , wie einer großen Künstlerin , dieselbenLeute, vor deren eisigen Ruhe und spähenden Blicken sie vor zehn
Tagen erschauerte, riefen jetzt laut ihre Anerkennung zu : ihr ,der Siegerin , der Frau , die mit einer unerhörten Energie
kämpfte, die in unzähligen Dingen schuldig sein mochte , an dem

einen, weswegen man sie anklagte , vielleicht nicht . . . vielleicht:wenige nur werden die Empfindung haben, daß. Madame Stein -heil nicht mindestens etwas weiß , aber alle werden den Frei¬spruch für selbstverständlich halten , mit Ausnahme von HenriRochcfort, und seinen Getreuen , die in Madame Steinheil un¬entwegt die Mörderin des letzten klerikalen Präsidenten FelixFaure sehen und überall dreysusisttsche Schutzengel erblicken. . . .
Sachlich, ganz abgesehen von der Person der Madame Stein¬heil, hat die Prozeßführung wieder eine Hauptfrage aufgeworfen .ist der Angeklagte verpflichtet, seine Unschuld nachzuweisen, oderhat die Anklage zu beweisen, daß die Anklage zu recht erfolgt ist?Sehr oft schien es so , als ob die Prozeßleitung , der Präsidentde Volles, als der Staats anwalt sowohl der ersten Ansicht wärenHerr de Valles hielt in der Tat die Wage nicht immer gerechiund der Staatsanwalt behandelte die Angeklagte gar zu sehr so.als ob sie schon verurteilt wäre . Vielleicht war aber auch dasGanze Komödie — ganz kann man das Gefühl nicht loS werden,als ob überhaupt etwas Komödie gespielt worden wäre , und zwarnicht nur von der Angeklagten : von ihr am allerwenigsten.Vielleicht dachte der Herr Präsident de ValleS seine Unparteilich¬keit dadurch zu beweisen, daß er die Witwe , deren hohe Be¬ziehungen aller Welt bekannt waren , brutaler behandelte, als eSunbedingt nötig war — vielleicht wollte sich der Staatsanwalt

durch seine rüde Weise (die allerdings auch durch feinen Rheu¬matismus erklärt werden kann) gegen die besonder» in denreaktionären , antisemitischen rohalistischen Organen wider ihnerhobene Verdächtigung, er stecke mit dem „Schutzgesindel " derSteinheil unter einer Decke, wehren . Aber das sind psycho¬logische Betrachtungen , die ebenso richtig als falsch sein können .Tatsachen sind wichtiger: die anklägerrsche Stellung des Ver¬
handlungsleiters und die auf Kombinationen beruhende Phantasiedes Staatsanwalts , die den Geschworenenernsthaft al » Unterlagezu einer Verurteilung wegen Beihilfe zum Mutter » und Batten «inord empfohlen wurde . . . . Allerdings gibt es auch für denStaatsanwalt und den Präsidenten mildernde Gründe : das
Gesamtdossier der Aftärc umfaßte nicht weniger als 16 000 Sei¬ten — in fünf Monaten hatte der öffentliche Ankläger diesesBündel durchzuackern — und schließlich kann man sich wundern ,daß er dabei nicht noch — mehr von fernen sonstige » Eigen-

schäften verloren hat . 15 000 Setten und kein Lichtblick — keinSeil , an dem sich eine Anklage festklammern konnte . Hat da nicht'
auch ein Staatsanwalt da» Recht , Dichter zu werden ? Ander-
gestellt könnte die Frage lauten : hatte die Anklage nach dem
genauen Studium des Dossiers das Recht , die Anklage übev>
Haupt noch aufrecht zu erhalten ? Nur weil Madame Steinheil
gelogen und verleumdet hatte , daß di« stärksten Balken kracht» ?
Mußte sich die Staatsanwaltschaft , die Untersuchung, die Recht¬
sprechung diese Blamage holen ? ? ?

Diese» gesagt, dürfen wir , ohne von bürgerlicher Seite mrß-t
verstanden zu werden, sagen : hätte eine Proletarierin es ge¬wagt, sich den Herren der Justiz gegenüber so aufzuführen , sohätte die Schluhwendung anders ausgesehen. Dafür gibts Bei¬
spiele . Aber ja : eine Proletarierin hätte eben nie die Möglichkeitdazu gehabt. Dazu muß man der Bourgeoisie angehören — und
der besseren .

Hub den Cttitzblättern.
„Simpliztssimus ."

Wahlrechtsgebet der preußischen Konservativen .
O Herre Gott , O Herre Gott !
Schütz ' deine Scharen vor Bankrott , »

■ Hüt ' unfern König vor VersprechenUnd laß Ihn das Gegeben« brechen ;Wir bitten dich , du starker Hort ,Um ein gebrochenes Fürstenwort !
»

Die Braut . „Nein, den Mann für dich hatte ich mir gar>»anders vorgestellt." — „Mein Gott , sieh dir doch die andern:Männer in der Preislage an ."
»

Religionsunterricht am englischen Hof. „Prägen Sie der
jungen Pttnzesstn die Lehren unserer Religion nicht zu tief ein ,damit ihr bei ihrer Heirat der Glaubenswechsel nicht so schwerfällt."

*

Höhen der Menschheit . « Weißt du, an unserm neuen Wohn¬
sitz verkehren wir nur noch mit Leuten der Gehaltsklaffe Ic."

I
t
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Badische Chronik.

Rabatt.
__ Die Mnrg ist in der vergangenen Nacht infolge der an-

»^t-üden regnerischen Witterung ziemlich angeschwoll en.
^

iKt Regen immer noch anhält , dürfte ein weiteres Steigen
®

Wassers -u erwarten ftin.
— Ein in allen Teilen wohlgelungenes Fest ist es . auf das

zlrbeiteraesangvereir „Liedesfreiheit " zurückblicken kann . In

^ ^ ndeteiH'^-eise kamen ?*: : einzelnen Chöre zum Vortrag .
Beifall erzielten di- Solovorträge der Herren Fasse !

ö r n e r und geradezu vorzüglich wurden die beiden

^ « tcrstücke zur Vorführung gebracht. Allen Mitwirkenden

^ jfür tljrc Opferwilligkeit auch au dieser Stelle bestens ge¬

tankt. Ter Arbeitergefangverein „Liedesfreiheit" hat gezeigt ,
er sich in Bezug auf Leistungsfähigkeit in gesanglicher und

^ erkaltender Richtung ruhig als gleichwertig an die Seite der

« esigen bürgerlichen Vereine stellen kann. An den fangesireu -
2L, , Arbeitern liegt es min , durch Eintreten in die Reihen

Krer Arbeitskollegen den Verein zu stärken . An unsere Mit -

„{je&et aber möchten wir die Bitte richten, bei ihren Einkäufen
als passive Mitglieder unterstützenden Händler und

Wirte zu berücksichtigen. Denn nur durch gegenseitige Unter-

stiitzung können wir hier in Rastatt vorwärts kommen .

Ottenburg.
_ AnUl Preßprozesi . Gegen das Urteil de ? Schöffengerichts

W Prozeß des Landiagsabg . Seübert gegen die Genossen
Kader er und Geck hat der Kläger Berufung eingelegt ; eben¬

so geschieht es seitens der Beklagten .
— Eine öffentliche Gewerkschaftsversammlung findet am

Freitag , 19. Nov. , in der „Neuen Pfalz " statt . Genossin Martha
xieh aus Berlin wird über das Thema : „Die Rechtstellung
der Frau im kapitalistischen Klassenstaat" sprechen . Hierzu ist
die gesamte Arbeiterschaft Offenburgs eingeladen. Die Gewerk¬

schaftsmitglieder und Parteigenossen werden gebeten, nicht nur

selbst vollzählig zu erscheinen , sondern auch ihre Frauen und

Töchter mitzukbringen . ES ist dringend geboten, daß bei der

Besprechung eines so wichtigen Themas sämtliche Arbei¬
terund Arbeiterinnen am Platze ŝ rd . Deshalb auf in

die Versammlung ! Rüttelt die Säumigen und Gleichgil-

tigen auf !
— Die Linie Offenburg —Kehl soll nunmehr direkt bis

Kehl über Willstätt , Sundhelm , Neumühl ge¬
leitet werden . Dieses neueste Projekt wäre sehr zu begrüßen,
um so mehr, da beim ersten Plan bei den meisten Zügen ein

Umsteigen in Kork vorgesehen war . Möge auch diese not¬
wendige Derkehrsverbesserung recht bald zustande kommen .

— Professor Bächle - Stiftung . Der in Freiburg i . B . ver¬
storbene Professor Dr . Bächle vermachte der Stadt -Offen -

burg 5000 Mk . zu wohltätigen Zwecken. Die Stimme bildet
den Grundstock einer besonderen Stiftung unter dem Namen
„Professor Bächlesche Stiftung "

; von den Erträgnissen sollen
drei Vierteile zur Bestreitung von Kosten der Kinderhorte , ein
Vierteil zur Beihilfe fiir wenig bemittelte Schülerinnen der
Heeren Mädchenschule behufs Teilnahme an Schüleraus¬
flügen Verwendung finden . Letztere - entspricht einem Wunsche
deS Stifters .

— Da» Projekt de» neuen Krankenhauses ist seinem Bau¬
beginn wieder näher gerückt . Seitens der Sanitätsbehörde sind
die Pläne geprüft und zurückgegeben worden. Nur untergeord¬
nete Punkte sind dabei beanstandet . Eine Vereinbarung in den
beanstandeten Punkten ist so gut wie sicher. Jetzt fehlt es noch
an der Bauerlaubnis , die dem Bezirksrat und sonstigen Be¬
hörden untersteht . Mit den Erdarbeiten wird jedenfalls
im Laufe des Winters begonnen. Betreffs der guten Lösung
der Finanzfrage erwartet man für daS Frühjahr ein
Sinken des Zinsfußes , um ein günstiges Anlehen machen zu
können .

— Submissionsblüte . Die Maurer - und Steinhauerarbei -
trn am hiesigen Bahnhofbau wurden von einer Firma aus
Kehl-Straßburg mm 21008 Mk. billiger angeboten , als die h i e «
sige Maurermeiststr-BereimgunP gefordert hatte . Die Blech-
neravbeit erhält die hiesige „Blechnervereinigung".

Ladr.
— Der städtische Arbeitsnachweis in Lahr. Selbstverständ-

lich besitzt auch die fortgeschrittene Stadt Lahr ihren städtischen
Arbeitsnachweis . Unser Amtsblatt , die „Lahver Zeitung " ,

bringt regelmäßig die „Bekanntmachungen" desselben und in der
Zeit des wirtschaftlichen Niedergangs , der mehr oder minder
«roßen Arbeitslosigkeit wird es freudig empfunden, daß wir eine
Anstalt haben, di« in der Lage ist. Stellen aller Art zu ver¬
mitteln . Der Winter und die vermehrte Arbeitslosigkeit rückt
heran , und wir sehen schnell einmal nach, wer da auf Arbeit
rechnen kann. Es heißt da :

„Stellen finden : '

Männliches Personal : Bauschlosser , Schneider,
vnisormschneider, Tisch - und Stuhlpolierer , Sesselmacher,
junge landw. Dienstknechte . Lehrling « : Schneider, Blech¬
ner und Installateure , Steindrucker , Maler , Schreiner , Sattler
und Tapezier , Bäcker , Schmied.

Weibliches Personal : Mädchen für Küche und
Haushaltung , Zimmermädchen.

Zufällig kommt uns nun eine Nummer desselben Blattes
dom Anfang April d8 . I ». in die Hände, wie schlagen mal nach ,
das damals wohl der städtische Arbeitsnachweis zu vermitteln
hatte. Da heißt eS :

„Stellen finden :
Männliches Personal : Bauschlosser . Schneider,

Uniformschneiüer . Tisch, und Stuhlpolierer . Sesselmacher,
junge landw . Dienstknechte. Lehrlinge : Schneider, Blech¬
ner und Installateure , Steindrucker , Maler , Schreiner , Sattler
und Tapezier , Bäcker , Schmied.

Weibliches Personal : Mädchen für Küche und
Haushaltung , Zimmermädchen.

Merkwürdig, feit 8 Monaten find dieselben Stellen ausge-
Grieben und demnach immer noch unbesetzt . Das müssen son-
heÄare Stellen sein , oder — ein sonderbarer Arbeitsnachweis.

erinnern uns der Bekanntgabe des städtischen Arbeitsnach¬
weise» aus dem Vorjahre . Damals wurden Eisendreher auch
Monate-, wenn nicht jahrelang gesucht . Geht ein Arbeit-
suchender der Sache auf den Grund , läßt er sich nicht mit einer

MtSsagenden Antwort abfertigen , sü findet er schließlich heraus ,
Ms . vielleicht " einmal eine solche Stell « frei war , der Ver«

de» LrcheitSuachweffeS sich aber den Kuckuck darum tt&ert.
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ob diese besetzt ist oder nicht. Wir meinen, ein solcher Arbeits¬
nachweis ist kein Arbeitsnachweis . „Der Arbeitsnachweis hat
seine Vermittlungstätigkeit in möglichst rascher und zuver¬
lässiger Weise auszuüben "

, sagt Dr . Becker . Von diesem
Grundprinzip weiß die hiesige Arbeitsnachweisverwaliung , wie
Figura zeigt, nichts.

Diese selbe Anstalt hat weiter die groß« Aufgabe der L ehr¬
st e l I e n v e r m i t t l u n g , der sie erst recht nicht gerecht wer¬
den kann, die überhaupt nicht zu den Aufgaben der Arbeits¬
nachweise gehört. In einem kürzlich gehaltenen Vortrage
äußerte sich Dr . Becker-Berlin , Geschäftsführer des Verbandes
Deutscher Arbeitsnachweise, folgendermaßen : „Die Lehr-
stellenvermittlung soll nicht mit dem Arbeitsnachweis verbunden
werden, denn bei derLehrstellenvcrmittlnng kommt es nicht aus
den Arbeitsnachweis an und wenn wir vermitteln , müssen wir
auch dafür Sorge tragen , daß der Lehrling ordentliche
Lehrstellen bekommt; 60 Prozent von denen, die durch
den Arbeitsnachweis vermittelt werden , laufen fort und liegen
nachher auf der Landstraße .

" Die städtische Arbeitsnc»bweiS-
anstalt Lahr aber steht über dieser sozialen Einsicht . Etwas
mehr Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt darf man aber Wohl
verlangen . Auch in diesem , wie es scheint sehr nebensächlich
behandelten Zweige unserer Lahrer Bureaukratie dürfte eine
Revision am Platze sein.

— Ein rücksichtsloser Pollillon . Unsere Stadt hat noch eine
Anzahl ziemlich enge Gassen, ohne jeden Fußsteig. Sitzt da an
der Ecke am Schloßplatz ein 7jähriger Bursche auf dem Eckstein,
als der Postwagen durchfahren will . Der Postkutscher sieht ihn,
und ruft auch herunter , daß er Weggehen soll. Aber Kinder hören
und sehen manchmal bekanntlich nicht . Desto vernünftiger hätte
darum der Kutscher, ein ziemlich bejahrter Mann , fein sollen .
Dieser aber fährt rücksichtslos weiter und die Räder zerquetschten
dem Kleinen den Fuß , der nun , weil der Postillon zu bequem
war, , um vom Wagen zu steigen und den Burschen einfach weg.
zunehmen, zeitlebens ein Krüppel ist .

— Der Verband der Blechnermeister und Installateure hielt
am letzten Sonntag hier einen Verbandstag ab, zu dem
sich Delegierte aus ganz Baden eingefunden hatten . Eine außer¬
ordentlich reichhaltige Tagesordnung war zu beraten , nnd aus
diesem Grunde dauerten die Verhandlungen , die der Vorsitzende
Klar - Freiburg leitete , von vormittags % 11 Uhr mit kurzer
Unterbrechung bis abends 7 Uhr.

vrillngen .
— Krankeilhausneubau . Vom Ministerium ist die Genehmi¬

gung zur Erbauung eines neuen Krankenhauses aus dem Spital -
fond eingetroffen . Dasselbe soll in der Unterstadt in den sogen .
Schützenwiesen errichtet werden und wird auf etiva 250 000 Mk.
zu stehen kommen .

OtaUUbut .
— Die neue Müllkutsche fährt seit einigen Tagen durch die

Stadt und sammelt die Raritäten aus den Haushaltungen . In
Hanbwerkerkreifen ist man indessen sehr ungehalten darüber , daß
man daS neu« Fuhrwerk nicht am hiesigen Platze anfertigen
ließ , sondern von auswärts beziehen mußte , was eben nicht ge»,
rade von großer Handwerkerfreundlichkeit des Gemeinderats
zeugt. Im Gemeinderat aber herrscht das Zentrum .

Murg , 18. Nov . Tot aufgrfunden wurde gestern Mit¬
tag hier im Rhein die zirka 40jährige Ehefrau Ros . Käm¬
merer von Zrchenwiehl. Sie war schon einige Zeit nerven¬
leidend und deshalb von ihren Angehörigen bei Verwandten in
Murg untergebracht . Am Freitag Abend verließ die bedauerns¬
werte Frau in einem unbewachten Augenblick ihre Wohnung
durch das Fenster und nur mit dem Hemde bekleidet , und wurde
seitdem nicht mehr gesehen . Sie hinterlätzt den trauernden
Gatten und sieben unerwachsene Kinder.

Wolfach , 18. Nov . In Schiltach brannte gestern das
Stangen » und Dampfsägewerk der Firma Gebrüder
Heinzelmann , vollständig nieder . Das Sägewerk mit
vielen Maschinen, die Teeranstalt und «ine große Menge ge.
teerter Rebpfähle, Stangen usw . wurden ein Raub der Flammen .
Der Schaden beläuft sich auf etwa 200 000 Mk . Es wird
Brandstiftung vermutet .

Heidelberg, 15. Nov. Eine wertvolle Bibel aus dem
Nachlasse der hier kürzlich verstorbenen Frau Doktor Mezger
wurde zum Preise von 28 808 Mark an den Antiquar Jaques
Rosenthal in München verkauft . ES ist ein auf Pergament ge¬
schriebenes Exemplar aus dem 15. Jahrhundert mit schön ge¬
malten Miniaturen .

Mannheim , 16. Nov . Feuer brach in vergangener Nacht
in einem Fabrrkanwesen bei Wohlgelegen aus bis jetzt noch
unausyeklärtc Weis« aus . Durch dasselbe wurde der Dach¬
stuhl der Gebäulichkeit sowie Materialien und Fahrnisse ger-

stört. Der Schaden beträgt zirka 1000 Mk.
— Arbeiterrisiko . Am 10. Oktober fiel in einem

Kohlenlager im Jndustriehafengebiet der verheiratete Jakob
Fischer von Kaiserslautern von einem iy * Meter hohen Gerüst
herunter und zog sich so schwere Verletzungen zu, daß er in das

Allgemeine Krankenhaus überführt werden mußte, woselbst er

gestern Abend g e st o r b e n ist.
Mannheim , 15. Nov. UnglückSsall . Während di«

WirtSeheleute Laier zum „ Prinz Friedrich" in der Wirtschaft
beschäftigt waren , geriet vorgestern Abend in ihrer im gleichen
Hause gelegenen Wohnung Kinderwäsche in Brand , die über dem

Ofen zum Trocknen ausgehängt war . Das iy * Jahre alte Eöhn-

chen Bernhard lag im selben Zimmer im Bette . Die Kellnerin
der Wirtschaft merkte zuerst den aus dem Zimmer dringenden
Rauch, sie drang in daS Zimmer und ritz daS bereits in bewußt,

losem Zustande sich befindliche Kind auS dem Bettchen heran ».
Man schaffte eS inS allgemeine Krankenhaus ; die Kunst der

Aerzte war indessen vergebens, das Kind starb nach kaum einer
Stunde .

Zum Brand ans dem alten Brandplatz in Radolfzell,
über den wir am Monatg kurz berichteten, schreibt man uns :

Feuerlärm ertönte am 18. ds . MtS ., morgens halb 6 Uhr.
Schauerlich hallten die Sturmglocken und Hörner der Bäcker

durch die Nacht . Die Funken flogen über die Stadt und man

glaubte allgemein , daß das alte Spital , welches direkt am

Brandplatze steht , in Flammen stehe. Glücklicherweise bewahr¬
heitete sich diese Befürchtung nicht ; eS brannte an der alten

Brandstätte , wo noch Heu und Holz in Fülle vorhanden war ,
lichterloh angefacP durch einen starken Sturm . Seit 14 Tagen
lebt Radolfzell in Brandgefahr ; jede Stunde können glimmende
» allen oder Heuhaufen zur bellen Flamme werden , zumal sich

Sette 5.
ein Schuppen in nächster Nähe des Brandherdes befindet, in dem
eine Masse Garben untergebracht sind .

ES ist mit dem gewöhnlichen Laicnverstand nicht zu be¬
greifen, wie man so lange mit dem Zusammrnreihen der Uc 'ücr-
reste warten konnte . Nur wenige Minuten und Nadolf" ll
hätte leicht eine zweite Auflage von Donaueschingcn werden
können . Wer würde dann wohl die Verantwortung übernom¬
men haben ? Die Feucrwacbe in jener verhängnisvollen Nacht
bestand aus zwei Mann . Hätte man diese nach der Meinung
Einzelner nun nicht aufziehcn lassen , wäre ein Stadtteil heute
sicher ein Trümmerhaufen und maßloses Elend über di: Ein¬
wohner hereingebrochen. Es wäre unseres Erachtens doch Wohl
die erste Aufgabe nach dem Brande gewesen, alles niedcrzulcn- n ,
was eventuell dazu beitragen könnte, daß eine neue Gefahr
entsteht, selbst auf die Gefahr hin , daß die Brandkasse einmal
50 bis 100 Mk . mehr zahlen müßte . Die Behörde sollte un¬
verzüglich die Abschätzung vornehmen , damit die Abräumunq
nicht noch weiter verzögert wird . Nebenbei muß noch gesagt
werden, daß Leute , welche den ernsthaften Vorschlag machen ,
eine Nachtwache mit 50 Pf . zu entschädigen, bei der Gelegenheit
vielleicht begreifen worden, welche Konsequenzen ein solcher Kräh-
winkelstandpunkt haben kann.

Eandwimcftaftlicftes
Aus dem Wutachtal , 16 . Nov . So viel Heu , wie dieses

Jahr ist schon lange nicht mehr versandt worden. Während
die Pr eise anfangs Herbst auf 2,50 Mk . pro Zentner standen;
ist jetzt derselbe in kurzer Zeit bis 3,40 Mk . in die Höhe ge¬
gangen.

ff»; freiburg.
Freiburg, 16. No»

— Kindcr -Chor. Am Samstag , 20 . November, nachmittag»
4 Uhr , beginnen die Proben für den Kinder -Chor zur Jahres
wende -Feier . Wir ersuchen unsere Parteifreunde , ihre schul¬
pflichtige» Kinder zu schicken . Nur Kinder vou Partei - und
GcwerkschaftSgenossen werden zugelassen.

— Gewerkschaftskartell. Am Samstag , 20 . November, findet
abends halb 9 Uhr im Gasthaus zum „Adler" in der Schwarz-
waldstraße eine öffentliche Arbeiterinnen - Ver -
s a m m l u n g statt . Genossin T i e tz aus Berlin wird über
„Die Frau im KampD ums Dasein " sprechen . Wir richten an alle
Gewerkschafts - und Parteigenossen das Ersuchen, für diese Ver¬
sammlung tatkräftig zu agitieren . Angesichts der schlechten wirt¬
schaftlichen Verhältnisse , die sich in niedrigen Löhnen, lange Ar¬
beitszeiten , Verteuerung der nottvendigsten Lebens- und Bedarfs¬
artikel , hohen Wohnungsmieten usw. kund tun , dürfte es nicht
schwer halten , die Arbeiterinnen in diese Versammlung zu
bringen , wird doch denselben hier der Weg gezeigt werden, den sie
beschreiten müssen , um zu höherer Lebensfreude und zu höherem
LcbenSglück zu gelangen . Für alle Arbeiterinnen , ganz gleich¬
gültig , ob in Fabriken , im Kleingewerbe , als Wasch- und Putz¬
frau oder als Dienstmädchen beschäftigt, ist diese Versammlung
bestimmt. Wohlan denn , Parteigenossen ! Sorgt für guten Be¬
such der Versammlung , damit auch unsere Arbeitsschwestern den
Organisationen zugeführt werden .

— Ein reuiger Deserteur . Der von Markirch stammende
Soldat D o r n e r , der vor kurzem über die französische Grenze
flüchtete , kehrte , von Reue geplagt , wieder nach Markirch zurück
und stellte sich dort der Polizei , die ihn nach seiner Garnison
Freiburg bringen ließ.

Zur Mordtat in Brötzingen.
Gestern Vormittag 11 Uhr erschien eine Gerichtskomnnssion

aus Durlach am Orte der Tat , die den Tatbestand aufnahm und
die weiteren Anordnungen bezüglich der drei Leichen traf . Nach
den vorliegenden Umständen ist die schreckliche Tat lediglich einer
gehässigen Aufregung de» Beiter wegen Nichtteilnahme der beiden
ermordeten Frauen an der geplanten Bewegung zu Gunsten
einer besseren Entlohnung zurückzuführen. Es ist eine eigen- ;

artige Erscheinung, daß der Mörder sich gerade diese Opfer suchte,
die beide der Organisation angehörten und mit ihrem Verdienst
zufrieden waren , tvährend der Mörder selbst nicht organisiert war
und aus reiner persönlicher Unznftiedenheit und Streitsucht
handelte. Der Täter ist erst seit vier Tagen in das Geschäft ein-
getreten .

Ueber die Tat werden jetzt noch folgende Einzelheiten be-
kannt : Die beiden getüteten Frauen , die 37jährige Frau Anna ’

oes in Karlsruhe wohnhaften Zigarrenarbeiters Da hm und die
geschjeüene Frau Philipp weigerten sich an dem Streik mit¬
zumachen mit der Begründung , daß sie sich über zu geringen
Lohn nicht zu beschweren hätten, , und daß sie, wenn sie solche
Beschwerden hätten , sich an ihre Organisation ( die beiden
Frauen gehörten der Tabak-Arbeiter -Organisation , an ) , wenden
würden . Ueber diese Weigerung aufgebracht und vielleicht durch
andere bis jetzt noch nicht aufgeklärte Umstände verärgert , be¬
schloß Vetter , den beiden Frauen einen „Denkzettel" zu geben ,
denn er äußerte sich schon einige Stunden vor der Tat den Ar¬
beitskollegen gegenüber : „Ich höre heute auf und die beiden
Frauen hören bestimmt auch auf ."

Am Montag Nachmittag begab sich Vetter in der Vesper¬
pause nach seiner Wohnung und holte sich dorffelbst ein zwei -
geschliffenes dolchartiges Messer , das er an einem
Schleif st ein noch vor der Tat schärfte . Als die
Arbeit dann um % nach 6 Uhr wieder begonnen hatte und die
beiden Frauen ruhig auf ihren Plätzen saßen, trat Vetter von
hinten an die Frau Philipp heran und stach ihr , ohne ein Wort
zu sprechen , das Messer tief in den Racke«. Die Frau , der von
dem Stich die Wirbelsäule zerschnitten wurde , sank sofort tot um.
Gleich nach dieser Tat st • Vetter auch die neben seinem ersten
Opfer arbeitende Frau Dahm in den Rücke« und versetzte ihr,
als diese nach rückwärts umsank, noch drei Stkche in die Brust
und in den Hal» . Dann ergriff er die Flucht und eilte nach
seiner in der Reitholstraße Nr . 1 gelegenen Wohnung, woselbst
er sich einenStich in dir Brust beibrachte, und als dieser nicht
tätlich wirkte, sich an einer Borhangschnur an seinem Brttpfoften
aufhängtr .

Arbeiter der Firma , deren Inhaber verreist war , benach¬
richtigten sofort die Polizei , di« sich alsbald nach der Wohnung
des Vetter begab, Liesen aber nur noch als Leiche abschneiden
konnte .

Die Firma Leo Metzger zählt zu den anständigen Firmen .
Zu dem Vorgehen dev Vetter lag keine Veranlassung vor .

Die Beerdigung der Frauen Dahm und Philipp findet
heute, Mittwoch, nachmittags halb 4 Uhr, auf dem KarlSrr ^

Friedhof statt .
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Aus der Residenz.
* Karlsruhe, 17. Nov.

Und weiter im Text.
, ,Der „Landesbote" teilt nun endlich mit — und daraufItef das ganze journalistische Raketenfeuerwerk hinaus —,daß, das freisinnige Wahlkomitee der Weststadt die Wahldes Genossen Willi anfechten wird . Er sagt :Mit den Gründen der sozialdemokratischen Parteileitungist es nichts und es wird nun die Kammer selbst darüber zuentscheiden haben, ob eine mittels Urkundenfälschung beein¬flußte Wahl als giltig zu betrachten ist oder nicht .

Das Recht , die Wahl des Gegners anznsechten, könnenund wollen wir den Wählern Frühaufs nicht bestreiten :nur dürsten die Hoffnungen auf eine Kassierung der Wahldurch die zweite Kammer wohl selbst im liberalen Lagersehr geringe sein . Der „Landesbote" äußert sich über die
„ Gründe " de? Anfechtung wie folgt :

Ist es doch ohne weiteres klar, daß die äußerst merkwürdigeStreichung des liberalen Kandidaten auf nicht weniger als132 Zetteln zum großen Teil nur auf das Plakat zurückgeführt werden muß . Und ist es doch ebenso klar, daß bei den
, i» der Weststadt insgesamt in Betracht kommenden 650 Zenkrumswählern das Plakat die Wirkung haben sollte und zweifellos auch gehabt hat : möglichst viele Zentrumsstimmen fürden sozialdemokratischen Kandidaten zu gewinnen , sei es

durch direkte Abstimmung, sei es wenigstens durch Wahlent¬haltung oder Streichung gegenüber dem liberalen Kandi¬daten .
Hierzu nur eins : Die 132 gestrichenen Zettel könnenauch von verärgerten Mittelständlern herrühren , die wederWilli noch Frühauf wählen wollten. Das Zentrum hattestrikte Wahlenthaltung beschlossen. Es ist nicht wahr¬scheinlich, daß 132 Zentrunlswähler zur Wahl gegangenfind, um ungiltige Stimmzettel abzugeben. Auf keinenFall können die 132 Wähler ohne weiteres der Frühauf -

schen Stimmenzahl ausgerechnet werden. Auf diesenStandpunkt dürfte sich auch die zweite Kammer stellen .
■ Der „Landesbote" spricht dann noch in mehreren Wen¬dungen seines Artikels von dem urkundenfälschendenNitschky. Das ist eine recht unnoble Kampfesweise. Der

„Landesbote" mag doch die gerichtliche Entscheidung ab-warten , ehe er in hochtönender Entrüstung macht . Boneiner Urkundenfälschung kann beim Vorgehen des Gen.Nitschky — wie man sich auch sonst zu ihm stellen mag —keine Rede sein . Das dürfte auch eine eventuelle Gerichts¬verhandlung erweisen. Derselbe „Landesbote" aber, derfür Nitschky so starke Worte der Verurteilung findet , hatdagegen für das Plakat mit der Unterschrift : FriedrichSiegel außerordentlich milde Entschuldigungsgrllndeübrig :
Das Siegel -Plakat , ein Akt der Notwehr , bedeutete aberweder eine Fälschung noch eine Täuschung, sondern rührtevon liberalen Katholiken her, was jeder auf den ersten Blickerkennen konnte.

Ach , wie rührend ! Wenn die Liberalen bei Stich¬wahlen zwischen ihnen und den Sozialdemokraten Zen-
lrumsstimmen brauchen, dann tauchen auf einmal die
„ liberalen Katholiken" auf . Sie sind zu finden vor dem
„ Cafs Nowack" bei den Reichstagswahlen und handelnnur in Notwehr , wenn sie bei den Landtagswahlen den
„ liberalen Katholiken Friedrich Siegel "

, den ehemaligenSozialdemokraten , vorschieben . Der „Landesbote " fragenur^ inma^ bei
^ den^ re^ inni^er̂ Parteifuhrern an , auf

welche Weise das Siegelsche Plakat zustande gekommen ist.Wenn man ihn wahrheitsgemäß unterrichtet , wird er sichhüten , von dem urkundenfälschenden Nitschky noch fernerzu sprechem

Eine wichtige Sitzung
hält am morgigen Donnerstag das hiesige Gewerkschastskartell ab . Die Lage für die Arbeitslosendes kommenden Winters ist zur brennenden Frage geworden : die Vertreter der Gewerkschaften haben alles Inter¬esse daran , daß sie im sozialfortfchrittlichen Sinne gelöstwird . .

Der Arbeitersekretär Genosse Willi wird dem Kartell die entsprechenden Vorschläge unterbreiten . — Eineweitere Angelegenheit ist die einzuleitende Sammlung zugunsten der an Weihnachten arbeitslosen Gewerkschaftsgenossen . — Ferner sind noch die Wahlen zu den VerstößerungSinstitutionen zu besprechen . Es bedarf also wohlnur dieses Hinweises, damit sämtliche Gewerkschaften inder Sitzung vertreten sind .

Prozesse und Produkte der chemischen Grostindustr'e.Die fünfte Vorlesung über obiges Thema hielt gestern AbendHerr Professor Askenash und zwar über die Gewinnungvon Salpetersäure aus den Bestandteilen der Luft , aus Saueritoff und Stickstoff . Da die natürlichen Quellen der Herkunst desSalpeters in Chile bei dem jetzigen Verbrauch in ungefähr 30Jahren erschöpft sein werden , ging die chemische GroßindustrieNi îu über , die Salpetersäure auf künstlichem Wege zu gewinnen .Wird in gewöhnlicher Luft ein geeigneter elektrischer Lichtbogenerzeugt, dann vereinigen sich die Bestandteile der Luft , Sauer¬
stoff und Stickstoff, welche sonst in der Lust nur unverbunden ,als Misckmng bestehen , zu Gas . Dieses Gas mit Wasser gemengtgibt Salpetersäure ^ welche mit Kalk vermengt , den salpeter¬sauren Kalk ergibt .

Diese Tatsachen geben ein Bild davon , welche Bedeutungdie elektrischen Prozcffe für die chemische Technik , verbunden mitder Natur , für die einzelnen Länder und ihre Entwicklunghaben.
An diese Vorlesung schloß sich eme kurze Diskussion, über vonden Zuhörern gestellte Anfragen , wel *̂ am nächsten Dienstagihre Fortsetzung findet.

Selbstmord einer ftrau .
Heute früh zwischen 3 und 4 Uhr wurde im hiesigen Rhe n̂-

hafen von Nachtwächtern die Leiche einer etwa 60 Jahre alten
Frau gelandet . Bei der Leiche fand sich eine Prämie -Quittungder Gothaer Versicherungsbank vor, ausgestellt in Eggenstein aufden Namen Jak . Phil . Me i nz er Witwe aus Welschneu -reut . Die Frau ist um 1 Uhr nachts noch gesehen worden.

Eulenburgerei .
Die vorgestrige Sitzung der hiesigen Strafkammer wurde

ausgenommen mit der unter Ausschluß der Oeffentlichkeit durch¬geführten Verhandlung gegen den 23 Jahre alten MbrechtHeinrich Körner aus Basel , den 19 Jahre alten KaufmannJulius Karl Philipp Weidner aus Möckmühl und den im
gleichen Alter stehenden Kaufmann Julius Oskar Rauth aus
Heilbronn wegen widernatürlicher Unzucht . Die Angeklagtenvergingen sich wiederholt in Heilbronn , in einem Walde imWürmtal , in Gernsbach und Karlsruhe gegen den § 175R .Str .G .B . Man hatte es bei diesem Falle mit Vorgängen ausdem Gebiete geschlechtlicher Perversität zu tun , die von Zeit zuZeit unsere Gerichte beschästigen und uns zeigen, wie weit
moralische Schwäche und zügellose Sinnlichkeit einen Menschen

Leite
zu bringen vermögen. Der Hauptschuldige der dreiwar Körner . Sein verderblicher Einfluß brachte dieanderen auf die Abwege der Homosexualität.

Auf Grund des Ergebnisses der Beweisaufnahmedas Gericht zu der Auffassung, daß Rauth nicht die erfo!'Erkenntnis von der Strafbarkeit seiner Handlungsweisehat und erkannte deshalb bezüglich dieses Angeklagten auf
'

sprechung . Die anderen Angeschuldigten wurden veruund zwar Körner zu 6 Monaten Gefängnis , abzüglich d«24 . September verbüßten Untersuchungshaft , Weidner zuWbchen Gefängnis .

sq -A

* Bortrag . Mit Beginn des Winters stellen sich beigroßen Zahl von Menschen oft ungebetene Gäste ein : es rhu,allerhand Katarrhe , Rheumatismus und Nervenschmerzen , die dem geplagten Kulturmenschen das Leh«,schwer machen . Es entspricht daher zur jetzigen Jahreszeit est« ,wahren Bedürfnis vieler sich durch einen erfahrenen Arztlehren zu lassen , wie solche Leiden entstehen und wie man siehüten kann, sowie auch, was man zu ihrer Heilung zu j,hat . Ueber alle diese Fragen wird sich Herr Dr . Selß , Ashierfelbst, am Donnerstag , 18. November , ab
'
entz—halb 9 Uhr , im Eintrachtssaale in einem öffentlst̂Vortrage äußern , auf den hiermit unsere Leser aufmerksam « .macht seien. (Siehe Inserat .)

Großh . Hoftheater . Alexander Girardi , mit dem diehiesigen Theaterbesucher im verflossenen Frühjahr zum erstemale bekannt gemacht wurden , wird auf seiner gegenwärtigGastspielreise auch hier wieder ankehven . Aus den dem Künler noch zur Verfügung stehenden Tagen wurden für das hiesiGastspiel der Samstag der 27 . und Montag der 29. Novemgewählt. Ueber die Gastrollen folgt noch weitere MitteilugEines der beiden Gastspiele wird der Abonnementsabteilungwelche bei dem Gastspiel im Frühjahr nicht berücksichtigtkonnte , zugeteilt werden.

Vriefkasten der Redaktion .
Oberkirch . Sie erhalten Misteilung auf Ihre Frage vomArbeiterfekretariat .

(Schluß des redaktionellen Teils .)

^ ereinsLnreiger .
Aue bei Durlach . ( Sozialdem . Verein .) Samstag , 20. Ast,abeirds Punkt halb 9 Uhr, findet im Lokal Monatsversauim-

lung statt . Wegen sehr wichtiger Tagesordnung ist das
Erscheinen aller Genossen erwünscht. . Der Vorstand .

Den amtlichen Landtagsbericht
könne» unsere Abonnenten auch für die bevorstehendeLandtagssession wieder von uns beziehen . Er erscheint als
besondere Ausgabe , in der Regel zwei Tage nach der Brr-
Handlung, und kostet durch die Post bezogen 2,80 Mk., i«Karlsruhe durch die Trägerinnen zugestellt 2,50 Mk. mit
Trägerlohn für die ganze, voraussichtllchbis in den Augustnächsten Jahres währende Session.

Alle Bestellungen sind spätestens bis zum 23. ds. Mts.direkt an «ns zu richten. Das Abonnementsgeld wird i«Laufe des Januar 1910 erhoben.
Karlsruhe , den 15. November 1909.

Verlag des „Volksfreund ".

Marinaden
nur aus frischen

Tischen.
Nene holländische

vollberinge
per Stück 4e Pf-

KlSKarckhemge
und Rollmöpse

nur beste Marken,
lose per Stück O Pf.

per Dose zu 1,90

und 2 M.

Bratberinge
per Stück 8 Pf-

8 Liter-Dose

3 .20 M.
Deute eivaetraffen

frische 5990

mmm*
per Pfd . 27 Pf-
Frisch gewässerte

ÄockMe
per Pfd. 28 Mg -

Kieler Kiicklillge
per 3 Stück 20 Pf -

| Luger&Filialenj
Durlach , Pforzheim,Karlsruhe-Rintheim .

Eintrachtsaal -
Donnerstag den 18 . November, abends 8 1/» Uhr ,

Oeffentlicher VORTRAG
von Herrn Dr. med. Sols» , prakt. Arzt liier

über : 5986
Die häufigsten

Winterkrankheiten
(Rheumatismus , Influenza, Hals- u. Brustkartarrhe ,

Gicht , Hüftweh , Neuralgien)
und wie schützen wir uns dagegen ?

Eintritt 50 Pfg. , reservierter Platz 1 Mk.

llur muli hirfr Wache
verkaufe ich zu Versteigerungspreisen , um völlig damit zuräumen :

1 Partie Zigaret en, Zigarren , Herrenheiuden und
Unterhosen , Herrenüberzicher , Herren- und Knaben -
Capes , Tamenjacken und -Capes , Kostümröcke , Herren-
und Damenjchirme , Wand - und Taschenuhren.

I . Madlener, Auktionator
Rüppurrerstratze 20.

NB . Auf Zigaretten und Uhren gebe ich ttotz der billigenPreise noch 10 % Rabatt in bar. 5988
Geöffnet von vormittags 8 bis 8 Uhr abends .

Vekcnintinoehttttg .
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch, Wurstwaren, Milch ,Butter , Eiern , Zwieback , Bier und Eis für das städt . Kranken¬haus für die Zeit vom 1 . Januar bis 31. Dezember 1910 sollvergeben werden.
Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Aufschriftversehen bis längstens

Freitag , den 3. Dezember d. I . , vormittags 9 Uhr
bei der Unterzeichneten Verwaltung . Moltke> ratze 6, woselbst auchdie Lieferungsbedingungen eingesehen weiden können , einzureichen.Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich vor-bebalteu. 6980

Verwaltung de» städtischen Krankenhauses .

Knabensweater,
wollenund baumwollene I
stark und waschecht.R. Pahr , 5129 |

Krorrenstraste 49 .

Uchtizer Friseur
wird für beständige Aushilfe
gesucht . Zu erfragen unter
5984 tu der Exped . d. Blattes .

Arbeiter gesucht
auf graue Comnritz -
Mäntel . Anfrage
unter 8. 100 im Kontor
dieses Blattes . 5987

Zlhneidergkslllh
Suche für sofort einen Grofl -

stüikmacher . 5989
fi. fiofi. Hkrrr «kleilkr«achrr,Durlach , Hauptstr . 66, 3. St.
(kbirgS'Kartoffeln
sind zu verkaufen per ZentnerM . 5974

Humboldtstr. 14, 4. St.
8ährtngerstr . « S, 3 , ist «in

schön möbliertes Zimmermit separat . Eingang zu vermiet.

Strumpstvsren, Wollgarns
ul simtlidie Wotlwaren in rtie&er Auswahl

Ii . Weing ’and
= Putz - und Modewaren =

Karlsruhe - Mühlburg 5841
Philippsfrasse 1 , vis - a-vis der katholischen Kirche .

arkgrafeustr . 4 , Part .,
ist gut möbliert .Zimmer

für 10 M. pro Monat an soliden
Arbeiter zu vermieten.

Fkofienstratze *6 , 4 . St.W ein gut möbl . Zimmer an
besseren Arbeiter od. Arbeiterin
billig zu vermieten.

Hochwichtig
ist die Pflege der Zähne, allein
bewährtes Zahnpulver ausgiebigim Geb rauch 4002

BW ZnhnozAii MW
Verkauf en p -os und en dltail :Paul Keck , Friseur, Grötzingen,Rud . Lang, Trog., Karlsruhe ,Waldstr . Friseurtnnung Karls¬
ruhe, Hebelstr.. Dörr , Joh . ,Beiertheim, Friseur , Elsenhaus ,A. » Friseur , Mai , 51. , Friseur,Jtte , I ., Friseur . Pfiftner, H.E .» Zahntechniker.

Stanaesbuchausrüge der Staat Treihurg .Geboren : Karl Friedrich, V . Nikolaus Grün , Gasarbeiter.Franz Joief , V. Josef Schindler in Freiburg -Zähringen. HeinrichAlbert Ludwig, B. Heinrich Kaiser, Aufseher am Landesgefängnis.Ernst, V . Josef Riedel, städt. Sekretär . Margarete Jda Emilie,V . Friedrich. Bickel, Kaufmann. Helene Luise Mathilde Martha.V . Ferdinand Streicher , Kaufmann. Otto HanS Willy , V . Joh.
Axt, Maschinist . Rolf, V. Dr. jur . Hans Hermann Bruno Claussen.
wissenschaftlicher Hilfsarbeiter an der Universitätsbibliothek.Maria Hermine Hildegard, V . Karl Winkler , Kaufmann. LorenzJakob, B. Lorenz Feger, Taglöhner . Hermine, B . Karl AndrisFuhrmann . Jngeborg , V. Dr. med . Wilhelm Löhe , prakt. Arztin Todtmoos. Karl, V . Heinrich Kaiser, Monteur . Agnes , V.
Johann Schweitzer , Landwirt .

Aufgeboten : Heinrich Josef Dufner, HauSbursche , mitAgatha Moosmann hier. Karl Jung , Fuhrknecht , mit AnnaMaria Holzmann hier. Hermann Huck, Schreiner in B.-Baden ,mit Emma Ronellenfitsch in Baden- Lichtental. Karl Gustav Wirth ,Feuer-Sostetäls - ^ ekretär, mit Alice Maria Engelmann in Merse¬burg. Christoph Christian Wilhelm Jochim, Musketier im 5. bad .Jnf .-Reg. Nr . 113, hier , mit Karoline Wilhelmine ChristineGie eking in Meßlingen. August Friedrich Walker , Frffeur inMüllheim, mit Elise Stöcke hier. Josef Schmider, Güterverladrr,mit Magdalene Dieterle in Frciburg -Günterstal . Franz EugenFuhrmann , Kaufmann hier , mit Maria Magdalena Schmidt iu
Bischoffiugen .

Getraut : Ernst Johann Putzl, Fabrikarbeiter , mit AnnaMaria Minges hier. Anton Grimm , Maurer , mit Josephs Gaff«hier. Karl Josef Häusler , Hausdiener , mit Christina Feser hier .Thomas Pfister, Stratzenbahnhilfsschaffner, mit Agnes Hauserhier. Joseph Heinrich Schmitt, Friseur in Staufen , mit Fran¬ziska Daunecker hier.
Gestorben : Albest Müller , Schreinermeister in Rencheu,65 I . 17 T. alt . Jngevorg 5 -/, Std . alt , V . Dr. med. WilhelmLöhe , prakt. Arzt in Todtmoos. Adolf Brosinsky, Regieruugsratin Charlottenburg , 47 I . 2t Tg. alt . Katharina Knopf , Dienft -

mazd, 15 I . 3 Mt . 18 Tg . alt . Karl Josef Fay. Ausläufer , 42 I .9 M. 4 Tg. alt . Theodor Hatzler Kaufmann in Tengenstadt,A. Engen, 62 I . 7 M 22 T. alr. Julius Lang, Schriftsteller inBasel, 60 I . 7 M. alt . Andreas Weißer, Schmiedmeister iu Ed-Tennenbronn, 67 I . 1 M. 19 Tg . alt .

1^
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J » reinrzimmer für 20

Klonen sind noch zu

Kaffee
srilch Ifriffft
» I . 1 .10 , 12

1 .«« , 1 -80 , u . 2 . !

Cacao
Eiiltint rritt

, Mk. 0 .90 , 1 .20 , |
2.— und 2 .40 .

Um jetzt schon Veranlassung zum Einkauf

sehr preiswerter Weihuachtsgeschenhe

zu geben , habe ich 5 Gelegenheitsposten

vorzüglicheDamen -

.

zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen
Qualitäten

von heute ah zum Verkauf gestellt .

W . offen
■ k Mk 1 .20 , 1 .5 «?
UM X. , in Paketen j
M Mk 0 .45,0 .60 . 1
PH5 und 1 .—

locofade
, « d. Mk. 0 .70 , 1 .—,

L50 und .

Würfelzucker
^-Wigsten Tagespreis

empfiehlt 5916

Zeis,
i ßilt göWrrrr - und

fiifcMftittße 68 .

tselebern
: fortwährend angekauft
slftr. 8. 4. St . , Muhlburg . |

kltjubeitsbanf.
Posten 58641

1tQualität , billig zu verkaufen.
Mer Rflees,

, kchneider-Artikelaefchäft ,
_ IE Herrrustraste 42

[Willi. Eckert?
Nb . Marienstr . 20,
i Apollô Xheater

«Mrhlt sein Lager in
^ eden - u. W’andnhren .

1 “ «P« ratur - Werk¬
le Trauriaje , 8 u.

»»stempelt , dar Paar
Artlleu « . Amtcker

jSvikettrl
7 » türf IO Pfg .

3tntnetl « 30 Mk

Sügel .
tishlen

^ea .-Paket 15 M .

Zündet «

HslZ
1 **nbel 12 Pfg.

I» . 3 . 30
U . 5 .—

empfiehlt 56811

1 .
kosten

Wollene Klasenüaiidle
Schotten fiir Kinderkleidcr
Solide HanskleiderstoiTe
Farbige Cheviots , Moires Meter 65

2.
Poeten

Wollene Ringenflanelle
K OHtümstvfre
Reinwollene Cheviots
Wollene Sommerstoffe

Meter 95
8.

koste »

Reinwollene Kammgarne , Matins
Reinwollene Cheviots nnd Diagonals
Reinwollene ßlusenflanelle
Reinwollene Homespnne

Meter 1 *45
4.

kosten

Reinwollene Blnsenflnnelle
Reinwollene Diagonals
Reinwollene Homespnne
Reinwollene Satintnche

Meter 1 .85
0.

kosten

Reinwollene Homespnne , nni
Reinwollene Homespnne -Diagonals
Relawollene Satintnche , Kammgarne
Reinwollene Plaidstoffe

Meter 2 .50
Rabattmarken werden noch auf diese Preise verabfolgt.

Diese Posten liegen grösstenteils auf Tischen zum Aussuchen anf.

Karlsruhe N
.

Schneider Kalserstr . 181
Ecke Herrensfr .

Inh . : H. Kahl . 5981

ol Zigarren - Ausv erkauf
wegen Geschäftsaufgabe .

( Ml Sämtliche seither geführten Fabrikate gebe ich zu bedeutend ermSssigten
Preisen ab , z . B . :

100 St . Fflnfer statt Mk . 5 .— ä Mk . 4 .30
100 St . Siebener statt Mk. 7 .— ä Mk . 6 .30
100 St . Zehner statt Mk . 10 .— ä Mk . 8 .70

usw. usw.
5982Kleinere Packungen dementsprechend .

Zigarretten liSlz,,. bedeutend unter Preis.

Karl Stiefel
0

Telephon 1Z9Z. Karl-Friedrichsfrasse 19 . Telephon 1Z9Z

-
-

Durlach .
Eia jüngerer tüchtiger 5968

Fnfmgkhilsk
>sucht auf sofort Stellung .

Josef Kiemle , Friskur» !
Hauptstraße 43 , 8 . St . I.

Kaufen Sie

Kaffee
Und

Theo
bei der 5860

I
Waarenexpedition

Kalserstr . 15Z.

(̂ norrkfittaftskartfll Kitrlsnchk.
Donnerstag » de« 1« . November , abends */ .9 Uhr in

der Restauration Rntschmann , Kaiserstratze 13

Vertreterversammlung .
Tagesordnung r

1. Innere Angelegenheiten.
S. Die Arbeitslosenfürsorge.
8 . Sammlung zu Gunsten der an Weihnachten arbeits¬

losen Eewerkschastsgenoffen .
4. Die Wahl«» zu den VersicherungSinstutitionen.

Um pünktliches Erscheinen bittet 5970
Die Kommission .

Gelegenheitskauf!
Eine nur wenig gebrauchte, fast neue

uchererB UMer-Karnilur
“ den bekannten B ^— / >^ den bekannten« erkanfsftclle«.

" Trleph, « 392 . -
wird ausnahmsweise billig abgegeben. 5985

Kaiserallee 45 , 2 . Stock .

Arbeiter! agitiert fiir den Uolksfremtd.

Das Karlsruher Genesungsheim in
Baden bleibt über Winter geöffnet . Taxe pro
Tag 2 .50 Mk . Anmeldungen nimmt entgegen

59gg Die Vireklion des üiidt. KravkeMusrs .
Sen auf genommen !

Wasserdichte Schurzen
für Metzger, Küfer etc.

Die Schürzen sind am Bauch doppelt mit Stoff unter¬
legt und haben vier grosse , auf Leder-Unterlagen

befestigte Messingösen.
Roter Oelstoff : 5944

per Stück M. 2 .50, 2 .80, 3 .—, 3.50, 4 .—, 4.50, 5.—

Braunes Segeltuche
per Stück M. 2 .50, 2.80, 3.—, 3 .50, 4.— , 5.—, 5.50

Arthur Baer
Kaiserstr . 93 Karlsruhe Kaiserstr . 93
1 Treppe hoch Telephon 2665 1 Treppe hoch.

MW
Neue

* Prima «
Holländer
Uoll-

ficringc
Stück

empfehlen 58981

Pfannkuch &Co.
I 6 . m . b . H .
I in den bekannten Ber-

kanfsstelle«.

passend für 6ranttfütr!
Eine komplette Aussteuer ,

bestehend ans : 2 hochhiinp -
tige » Bettlade «, 2 Rösten ,
2 Matratzen » 2 Polstern , 4
Nachttisch , 1 Waschkommode ,
1 Tisch mit Eichenplatte , 1
Kommode , 4 Stühlen , 1
Küchenschrank , 1 Küchrntisch ,
2 Hocker «, 1 Spiegel , alles
nustbanm poliert , zn dem
billigen Preis von 350 Mk .
zu verkaufen . Nach Ueber -
etukunft Teilzahlung gestattet
Wald »tr . 22 Lade «. 4342

Ein Posten bessere

Herrenkleider¬
stoffreste

wird , lim zu räumen,
enorm billig

abgegeben. 5945
Kaiserstrasse 98 .

1 Treppe hoch .

PATENTE
im In - n »d Ansland

u . Mitwirkung erstklassige
Patentanwälte

durch die Patentbüro - r
Civilingenieure

P . Koch, Billingen ,
Telefon 159 . 4430 !

H. Haller , Pforzheim ,
Kienlestr. 3, Tel . 1456 .

Qänsolebeni
werden fortwährend angekauft
Eisele , Mlmi- gerstr. 88. f

Um auch der nicht über große
Kapitalien verfügenden musika¬
lischen Welt zuverlässige , gedieg .Pianos
in peinlich exakter Ausführung
zu wohlfeilen Preisen zu schaffen,
offeriere ich mein Modell

IfoKtförnnilos !
gef . gesch ., in verschiedenen hoch¬
eleganten Gehäusen. Mit Siecht
führt diesesModell seinen Namen,
denn tatsächlich ist dieses her¬
vorragend« Stück konkurrenzlos
in Solidität und Stimmhaltung .
Künkurrtüilss ist der rnorm

billige Preis .
Besichtigung gerne gestattet.

Ghr. Stonr , KlRVirmachtt
Pianornagazin

« nd Reparaturanstalt ,
Ritterftraste 11 , Part.

NB. Da kein Laden, bitte genau
auf meine Firma zu achten .

Feinste Referenzen. 684 ,
Herren , die einen großen Be¬

kanntenkreis haben, als 5051

Stadtveisende
gesucht. Näh, in der Expedition

üLnseiedern
werden fortwährend angekauft.
4936 Adlerstr . 28 , Querb.
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kgal ,
m % es uns kostet

,
unsere Waren sollen hier eingeführt werden . Wir haben deshalbdie Preise so reduziert , um es jedermann zn ermöglichen , die

günstige Gelegenheit wahrzunehmen .

Jetzt nm 2 Mark .

Wir verkaufen:

Ringe , Broschen,
Ohrringe,

ers.Medai
Anhänger.

Jetzt nur

Mark

Wir verkaufen:

J

. i

Herren- u. Damen-
Uhrketten.

Je tat nur 2 Mark.

Jetzt nur 2 Mark

Jetzt nur 2 Mark .

Früher 5,4 u. 3 MK. , J
Nur einige Ausnahmetage .

Dieselben bieten Ihnen diese günstige Gelegenheit.
Eilen Sie , bevor Sie zu spät kommen und überzeugen Siesich von dem wunderbaren Glanz und Feuer unserer brillants
artificiels , der vorzüglichsten Imitation der Gegenwart , dieselbst in der ersten Gesellschaft mit größtem Vertrauen

als Ersatz für echt getragen wird . 5978

Jetzt nur 2 Mark .

Jetzt nur S Mark .

Kaisersfrasse 36
^ ^ Ecke Kronenstrasse .

■ SB

D HESS
Freiimrg .

Sämtliche Neueste Formen

NlOTZEI
Knaben ,

Mflfeen für Hans , Kontor u. w. . . . S 25, 29, 50, 60, BO Ftg., 1 — Wk. etc.Nützen für Arbeiter, Monteurs u. s . w. ä 25,20 , 40 , 50, 60 , 70 , 80 Pfg . etc.Nützen fÜr Knaben (in den kleidsamsten Formen) . . . ü 40,50, 60,80, 90 Ftg.» 1.— I5k. ete.Mützen für Mädchen (auch Tellermützen ) . . . ä 60, 90, Ffgs, 1.25» 1 .50, 1.75, Z.— Kü. eie.Mützen für Chauffeure, Radfahrer und allen Sportgrösster Auswahl und allen Preisen.

freiburger Hut* und LsKtnu Hsu3
beim

Sieges -Denkmal,'
Anna Loew .

Kaiserstrassc

Froiburg .

gegenüber der
Karlskaserne . eigs

üBlegenheltshsu! !
Nor solange Vorrat reicht ! Nur solange Vorrat reicht !Ein Posten bessere 5043
Schlaf -Decken

m

Serie I p. St. 2 .50 , 2 .80 , 3 .-
V n !, » 4 .50 , 5 . , 6 . -

„ HI „

3 .50 , 4 .— j7.—, 7.508 .—, 8 .50 , 9 .—, 10. — , II.—
„ IV „ „ 12 . , 12 . 50 , 13 . — , 13 . 50

n V „ „ 14 .— , 15 . — , 17 . — und 18 »—

Arthur Baer
K.aiserstr . 93 Karlsruhe Kaiserstr . 931 Treppe hoch Telephon 2665 1 Treppe hoch

Sämtliche

werden gewissenhaft und billig repariert und „Rabatt -Marken " gewährt . 5983 j

Joseph Kötr, SivhmlheiMi-n.
Matz - «nd Reparaturgefchäft .- 44 Schützenstrasse 44 . -

folilrn nnh $ti
nur erstklassiger Qualitäten , naruentliiS. engl. u. Rubrer fiambram

liefert zu bekannt
>M - billigen Preisen

Süddetttsche K $i
^ an - elL -Gesells «

FrirdrichsplaH 11. m. b. H. | (||
Annahmestelle Beiertheim r G . Eberle , Bre

Verlangen *.
Sie grkliy *

NP 243
1 Künstle._usikund Sprech- Wandbildei7

Barometer.4kLexikas .femgläser. C ^ rhotoärAppauÄeikViolinen.MandolineaZieh-Hannonitat« j“■ Bandonions.Zithem etc . etc . M

>rgBei
Jbeipxig ]

aarUhrkett ,
mit Beschläg von 10 Mark an. — 5 Jahre GiSchöne Neuheiten .

D mit

■ Reparaturen an Haarketten u. Beschlägen billig■ J . Heppes , Friseur, Karlsruhe ^
-

1 Herrenstrasse 25 . äTSj

Sanften, langanhaltenden
garantiert meineSpe
Hummel- Rasier

In allen Breiten vs
Alte Rasiermesser

_ bei mir sorgfältigst fa
geschliffen mit Garantie für guten Schnitt . Versand nachKarl Hummel , Werderstr.

Telephon Mo. 1547 .
Die Kennerprobe .

selbst zu I
bereiten *

i
j fteichel ’s Üriginal -SxtraUt zn ft«: Ein reelles Produkt , den echten Originai -JamaRum in voller Stärke enthaltend , höchst konzentriert w |hocharomatisch . 1Eine Originalfl . ä 75 Pf . — Extra Qualität ** * 1 -25 41

gibt nach Bor - Q litan Qnm Von Vollem, edlen Aroma
schrift über ^ »UUI reinem kräftigen Geich«U,g

Kenner in Erstaunen setzt ®airee
0" 0-9

Einzigartig und Unnachahmbar ./Machen Sie einen Versuch , Sie sind dannaufgeh

Bei 6 Flaschen
die 7te gratis .

Verlangen <? ie sofort kostenfj,Die Destillierung im Haus«
wertvolles, >eich illustriert. Rezeptoa«
zur Selbstbereitung sämtlicherLrwrr̂

Otto jteiöksl, gerlin 80.
Vorsicht : Man überzeuge sich bei jedem Einkauf von >
Schutzmarke „ Lichtherz “, die olitii für Echtheit ^berühmten „ Helchel -Essenzen " bürgt . -ln Knrl »enhe hei : Gar! Roth , Herrenstr . 26, WllhRaum, Werderstr . 27 . Otto Fischer , Karlstr . 74. «j

®
Hofheinz , Luisenstr . 9. Auton Kintz , Sofienstr. b*
Theodor Walz, Kurvenstr . 17. Baden - Kaden :
Vogel, Ecke Lang- u. Wilhelmstr . Kriiclisal :

j Wünsch , Hoheneggerplatz. Ihurlaeh : Ph. Luger,
| Markt , Filiale Friedriqhstr . Kttllnge » : RobertKarlsruherstr . Gaggeoau : Ernst Weiss , Olga-DrogKehl : E. Barth , Badenia-Drogerie . Pani Ulor
Hauptstrasse 4. Ptorseheim : Anton Reinen , Ol

■Friedrichstr . 31 . Rastatt : Richard Oster , 8«°»
| Josef W»-Inbusch , Kaiserstr . (« ( Otzingen : Ph. LBS®ijBismarckstrasse .

Engro «-Lager in Karlsruhe bei :
Leopold Eiebig , Adlerstrasse 24.

1

Rabatt
aut atu .fe lür

Anzöge^Hosen u. Paletots
nur erstklassige tragfähige Qualitäten inKerbst' und Wrafer-Jfeuheilsn.Reste enorm billig . ~

Willi,Woil
Karlsruhe

Tuch -Abteiiung , Kaiserstrasse
Eingang Lammstrasse .

r . tf

De tos
Zement

Bierl
di , w
L,but(

ere
eichner

(in , vor
jt, ob d
Pätzel

i Sieger
i Liberal

^ denen
sjtz Wähler

ren Se
heit .

_ „Öi
begrei

nicht unter '.
Miegend

die fr
, »zialdemi
nicht den '
rz solle jel
m der Sti
im äuherj
im Kreise ^
Minlich, l
Liberalen

Die S ,
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^ Me ; ein,
m ständig,
Endeffekt
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durch das
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